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lJl. Kapitel.
Beſtimmung des Obrroſterreichiſchen

Lehenrechts, und deſſen Quellen.

ſ. 1.

Was das Obrroſterreichiſche Lehen
recht ſey?

J Jer Jnbegriff der Rechte, und Verbindlichkeiten,
welche in Abſicht der Lehen beſtehen, macht
das Lehenrecht ass. Das Obrroſterrei—
chiſche Lehenrecht hat alſo jene Vorſchriften
durch welche die Rechte, und Verbindlichkeit bei
den in den oberoſterreichiſchen Landen, das
iſt, der gefurſttten Grafſchaft Tirol, und den

da



6

damit verbundenen Vorarlbergiſchen Herrſchaf

ten beſtehenden Lehen beſtimmt ſind, zum Gegen
ſtande.

g. 2.

Quellen desſelben, atens dieeinheimiſchen
Lehengeſetze, 2tens das teutſche

und Longobardiſche Lehenrecht.

Das allgemeine teutſche, und Longobar
diſche Lehenrecht iſt zwar der Grundſtoff des ein
heimiſch oberoſterreichiſchen. Entzwiſchen wurde

auf ſelben weiter fortgebauet, und es entſcheidet

nur, wenn die einheimiſchen Geſetze, und die ih—

nen gleichgeſetzten Gewohnheiten, oder Herkom

men ſchweigen.

F. Z.

Erklarungen uber das allgemeine Le—

henrecht.

viber das allgemeine Lehenrecht haben mehr
faltige der beruhmteſten Rechtsgelehrten nicht

nur

 Dieſe ſind ohnehin jedem, der auch nur die Oberflä—

che der Rechtsgelehrſamkeit inne hat, bekannt; es wäre
alſo ganz überflüßig, dieſelben namentlich herzuſetzen.
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nur einzelne Abhandlungen, ſondern vollſtandige
Syſteme geliefert, und hiedurch dem einheimiſchen

ein unentbehrliches Licht angezunden.

g. 4.

Uiber das beſondere COberoſterreichiſche
Lehenrecht.

Hingegen, obſchon die Falle, wo die jm
ODberoſterreichiſch beſtehenden Geſetze das allgemei
ne Lehenrecht verdrangen, nicht ſo ſelten ſind; ſo
beſitzen wir doch, uber jene kaum einzeln zer—

ſtreute Bemerkungen, zu geſchweigen, daß ein
vollſtandiger Zuſammenhang des oberoſterreichie
ſchen Lehenrechts ganzlich vermißet wird.

5.

Abſicht des gegenwartigen Grundrißes.

Weder die einheimiſchen Geſetze, und Ge—
wohnheiten, noch minder die aus den fremden
Rechten unter der Menge der veralteten, und un
brauchbaren Satze angenommenen Vorſchriften ſind
bisher in einen eigens hiezu gewidmeten Kodex,
oder vollſtandige Sammlung gebracht, ſonderu
ſie muſſen erſt zerſtreut zuſammengeſucht werden,

um



um dasjenige Gebaude des Lehenrechts aufzufuh—

ren, deſſen wir in unſerm Vaterlande bedarfen.

g. 6.

Von der Geſchichte des Oberoſterreichi
ſchen Lehenrechts.

Die eigentliche Zeit, und jene Geſchichtsumſtan

de, welche die dermalige Verfaßung der Oberoſterrei
chiſchen Lehen entweder in der Folge des allgemei

nen Lehenrechts, oder der vaterlandiſchen Veran
derungen veranlaßt haben, werden im gegenwarti

gen Entwurfe nur ſo weit, als zur unumgaung—

lichen Kenntniß der Sache ſelbſt nothig iſt, be—

ruhrt, keineswegs aber erſchopft; zumal ſolches

eines Theils von jenen, welche das allgemeine

Lehenrecht behandelt haben, bereits geleiſtet wurde,
andern Theils den Gegenſtand der vaterlandiſchen

Geſchichte ausmacht.

5. 7.

Von dem burgerlichen, und Naturrechte,
als fernere Quellen des Lehenrechts.

Weil die angefuhrten zwo Hauptquellen, aus
welchen das oberoſterreichiſche Lehenrecht zu ſcho

pfen
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pfen iſt, nicht immer die vorkommenden Falle ent
ſcheiden; ſo bleibt oft die Zuflucht zu den allge—

meinen Grundſatzen des bürgerlichen und

Naturrechtes nothig.

g. 8.

Grundſatz wegen den beſondern Quellen
der Lehenrechtr.

Nebſt den allgemeinen Quellen des Lehen

rechts ſind um ſo mehr noch beſonbere vorhanden,

als bei jedem Lehen ein Vertrag zwiſchen dem Le—

henherrn, und Vaſallen einſchreitet, und die

bekannte Rechtsregel in Lehenſachen die volle Wirk—

ſamkeit hat, daß man in Anwendung der Geſetze

jedesmal von dem beſondern auf das allgemeine

gehen muße.

Es werden alſo zur Entſcheidung Rechts—

falls die allgemeinen Quellen der Lehenrechte nur
alsdann zur Hilfe genommen, wenn in den be—

ſondern die Sache nicht entſchieden iſt.

9. 9.

Worinn ſolche beſtehen?

Die beſonderen Quellen der Lehenrechte beſtellen:

Iter
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Itens die Lehenbriefe, und Juveſtituren, in
welchen das Lehen mit ſeinen anhangenden
Verbindlichkeiten, und Rechten beſchrieben iſt.

2tens die beſonderen Freyheiten, und Privile
gien, welche dem einzelnen Vaſallen, oder
Lehenherrn zuſtehen,

Ztens die Familienvertrage, in ſo weit ſie mit
der Lehenbarkeit vereinbarlich ſind, und den
Rechten des Lehenherrn keinen Abbruch machen.

Jl. Kapitel.
Von dem Urſprunge und Fortgan

ge der Oberoſterreichiſchen Le
hen, und deren Rechte.

5. 1.

Entſtehungsgrund der Oberoſterrtichi
ſchen Lehen.

een Anfang der Lehen, und alteſten Urſprung
uberhaupt ſichtbar zu machen, iſt außer den Gran
zen des gegenwartigen Grundrißes.

An
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Anſtatt deſſen iſt die Bemerkung hinlange

lich, daß, weil die Lehen uberhaupt genommen

gewohnlich fur eine Erfindung der Teutſchen ge—

halten, und von ihrer kriegeriſchen Verfaßung
hergeleitet werden, wo nemlich wegen Abgang des

baaren Geldes anſtatt dem Solde fruchtbringende

Sachen zu Lehen gegeben wurden, ſolches auch

bei den Obrroſterr eichiſchen Lehen fur ihren Ent—

ſtehungsgrund angenommen ſey.

g. 2.

Von ihren altern Zeiten.

Das eigentliche Jahr ihrer Entſtehung kann

zwar weder aus der Landesgeſchichte, noch aus
Urkunden erhoben werden, weil in den alteſten

Zeiten bei einem Belehnungsfalle weder ein Lehen—

brief, noch ein anderes Jnſtrument ausgefertiget,

ſondern der Lehenmann nur von dem Lehenherrn

vorberufen, und ihm ſein Lehen in Gegenwart der

als Zeugen beigezogenen Lehenmanner verliehen

wurde.
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Von den Zeiten des Herzogs Friderich
mmit der leeren Taſchen.

Entzwiſchen iſt aus der vaterlandiſchen Ge—
ſchichte bekannt, daß der tiroliſche Adel wegen
der an den geachteten Herzog, Friderich mit der
leeren Taſchen genannt, begangenen Felonie ſeine
ſammentliche Guter verwirkt, und ſolche von dem
Landeszfurſten nach hergeſtellter Einigung, und Be
gnadigung wieder zu Lehen erhalten habe; woraus
bei dem Oberoſterreichiſchen Lehenhof der Rechts

ſatz entſtanden iſt, daß bei den adelichen Anſitzen,
und Schloßern nebſt ihren Zugehorden auf den

Fall, wenn das Lehen von dem Allodium abzu—

ſondern iſt, die Vermuthung der Lkehenbarkeit

ſtreite, und die Allodialerben den Beweiß des Al—

lodiums auf ſich nehmen muſſen.

g. 4.

Von der Eutſtehung der landesfurſtli—
chen Paßivlehen.

Eine ganz andere Beſchaffenheit hat es mit
den kehen, welcht der Landesfurſt in Anſehen der
gefkurſteten Grafſchaft Tirol von andern Lehenher—

ren
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tren beſonders von dem Stifte Trient, Brixen,

und d. g. Stiftern empfangt: Denn wenn ſchon

das eigentliche Jahr der erfolgten Lehenbarkeit

eben aus obigen Urſachen nicht beſtimmet werden

kann; ſo iſt doch allen Unſſtanden nach richtig,

daß dieſe in dem 1oten, und 11ten Jahrhun—

derte ihre Entſtehung erhalten haben: zu welchen

Zeiten die Landesfurſten wegen den Kriegsgeſchuf

ten beſonders der Kreuzzugen außer Landes abwe
ſend waren, und ihre ruckgelaſſene, den feindli
chen Anfallen des damals beſtandenen Fauſtrechtes

ausgeſetzte Beſitzungen einem geiſtlichen Stifte zu

Lehen auftrugen, damit dieſes wenigſtens durch ſeine

ehemals jeden Waffen trotzbiethende Macht des

Bannſtrahls den rauberiſchen Nachbaren von dem

Angriffe eines geiſtlichen Lehengutes abhalte.

Auf dieſen Geſchichtsumſtanden iſt ſohin der

Rechtsſatz gegrundet, daß dieſe Paßivlehen des

oberoſterreichiſchen Lehenhofs nicht fur gegebene

(data) ſondern fur aufgetragene (oblata)
gehalten werden, indem es nicht erweißlich iſt,
daß von den Stiftern jenes, was ſie zum Lehen

verliehen, jemals ſey beſaſſen worden.

ν

UI.



III. Kapitel.
Von der Errichtung, und Weſen

heit eines Oberoſterreichiſchen
Lehens, und deſſen verſchiedenen
Gattungen.

g. J.

Was ein Lehen ſey?

55Gin Lehen, im eigentlichen Verſtande genommen,
bedeutet eine ſolche Sache, woyon dem
Beſitzer das nutzbare Eigenthum mit Vor—
behalt des Obereigenthums unter der
Pflicht der dafur zu leiſtenden Treue uber—

laſſen iſt.)
J. 2.

Auch mit Erbzinnß, und Grundrechten behaftete
Baurengüter werden ſchlecht weg Baurſenlehen

genannt; weil aber bei denſelben entweder der Vor—
behalt des Obereigenthums, oder die Pflicht der

Treue mangetit; ſo ſind dieſes nur im weiten unei—

gentlichen Verſtande genommen, Lehen.



15

s. 2.

Was ein Lehenherr, Vaſall, und Lehen—

kontrakt ſey?

Derjenige, welcher die Sache uberlaßt, und

das Obereigenthum ſich hievon vorbehaltet, heißt

der Lehenherr.
Jener, welcher die abwerfende Nutzbarkelt

der verliehener Sache erhaltet, und dafur die

Pflicht der Treue zu leiſten hat, wird der Lehen
mann, oder Vaſall genanut; der Vertrag aber,

wodurch dieſe gegenſeitigen Rechte, und Verbind
lichkeiten ubernommen werden, iſt der Lehenkone

trakt.

g. J.

Welche Eigenſchaften die Oberoſterreichi
ſchen Lehen haben?

Die Eigenſchaften der Oberoſterreichiſchen len
hen richten ſich nach dem angenommenen Longobar.
diſchen Lehenrechte, und ſind entweber a) weſents

lich, d) gewohnlich, oder e) blos zufallig
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9. 4.

Grundſatz von den weſentlichen Eigen—
ſchaften der Lehen.

Die weſentlichen Eigenſchaften konnen nicht

einmal durch Vertrage der Kontrahenten verandert

werden. Der Herr kann ſeinem Vaſallen ſo wenig

durch Vertrag die Pflicht der Treue erlaſſen, als

ein Kauf ohne Preis gedacht werden.

g. 5.

Jn was dieſe beſtehen?

Die weſentlichen Eigenſchaften beſtehen in
dem Obereigenthum bei dem Lehenherrn, und dem

nutzbaren Eigenthume, und der Pflicht der Treue

von Seiten des Lehenmanns.

5. 6.

Jn was die gewohnlichen beſtehen?

Die gewohnlichen Eigeuſchaften, welche bei

jebem Lehen ſo lange vermuthet werden, bis nicht

das Gegentheil erwieſen wird, ſind, daß es ein

Manus, und kein Gunkellehen, daß es unver—

auſſer.
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auſſerlich ſey, und endlich, daß dafur Kriegsdien
ſie geleiſtet, oder nach dermaliger Verfaſſung mit
der Lehenquart ſolche muſſen abgeloſet werden.

g. 7.

Jn was die zufaligen beſtehen?

 Die zufalligen Eigenſchaften ſind, welche durch

den Vertrag zwiſchen dem Lehenherrn, und Va—

ſallen beſonders bedungen ſind.

g. g.

Wer ein Lehen vergeben konne?

Nach dem allgemeinen Lehenrechte kann jeder
freye Eigenthumer dem dritten ſeine Sache zum
Lehen auftragen, allein weil in den Obrroſterreichi—

ſchen Landen durch eine Pragmatik von 1770 die
blos nutzbare Eigenthumsuberlaſſung gegen Vorbe—

halt des Obereigenthums, und anderer derlei Be—

dingniſſen verbothen wurde; ſo kann von einem

Privaten ohne landesfurſtlicher Bewilligung kein

eigentliches neues Lehen errichtet werden.

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß auch vor
dieſer Pragmatik der eigentliche Lehens-Kontrakt,

B der



18

der zu Kriegsdienſten verbundet, zwiſchen Untertha
nen und Unterthanen, nie ſtatt finden konnte.

5. 9.

Wer ein Lehen empfangen konne?
uiberhaupt kann jeder ein Lehen empfangen,

welcher ſich durch einen rechtsbeſtandigen Vertrag
zur Leiſtung der Lehekdienſte verbindlich machen kann.

g. I0.

Was ein eigentliches, und uneigent
liches ſey?

Jene kehen, bei welchen die gewohnlichen

Eigknſchaften vorhanden ſind, werden rigent—
liche (propria) jene aber, welche nur die we
ſentlichen, und nicht zugleich die gewohnlichen
Eigenſchaften haben, werden uneigentliche (im-
Propria) genannt.

II.

Zu welcher Klaſſe die Oberoſterreichiſchen
Lehen gehoren?

Alle Oberoſterreichifche Lehen werden ſo lang
fur eigentliche gehalten, als nicht aus dem Leheus-

vertrag das Gegentheil erweißlich iſi.
ſ. L2.
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ſ. 12.

Von den Mannslehen.

Alle oberoſterreichiſche Lehen werden fur
NMannslehen vermuthet, und unter den in den
Lehenbriefen vorkommenden allgemeinen Worten

Erben nur djie helich mannlichen Abſtammlinge

verſtanden.

5. 13.

Von den Weiber- oder Gunkellehen.

Fur ein Gunkellehen wird keines gehal—

ten, außer wo es im Lehenbrief ausgedruckt iſt,
daß eine Weibsperſon Anfangs das Lehen empfan—

gen habe, oder wo die Worte: zu Manns- und
Gunkellehen, oder ihre Erben Sohne,
und Tochter, oder ihre Erben beiderlei
Geſchlechtes ausprucklich vorkommen.

J. 1I4.

Von einer ſcheinbaren Ausnahmie.

Von dieſer Regel wird auch keine Ausnahme

gemacht, es mag die Lehenbarkeit auf einem Re—

B 2 gale,
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gale, Ritter, oder Adellehen, oder auch auf ei—

nem bloſſen Baurengut haften.

J. 15.

Abweichung der oberoſterreichiſchen Pa—

ßivlehen.

Entzwiſchen konnen dieſe Satze bloß auf die

Aktiv- nicht aber die Paßivlehen, welche der
allerhochſte Landesfurſt in Anſehen der Grafſchaft
Tirol von den Stiftern, und dem Reiſche beſitzt,
und der oberoſterreichiſche Lehenhof zu beſorgen

hat, ange wendet werden, denn dieſe ſind nicht
nur Gunkellehen, ſondern ſolche Erblehen, daß ſie

auf jeden Landesfurſten der Grafſchaft Tirol uber-
gehen, und keinem Heimfall jemals unterliegen.

5

s. 16.

Wer noch ferners Lehensunfahig ſey?

Ferners ſind von dem Empfang der: obero
ſterreichiſchen Lehen, ſie mogen Manns- oder Gun
kellehen ſeyn, a) die geiſtlichen Perſonen, wenn
ſie auch nur die 4 minderen Weihen erhalten,
b) derjenige, ſo einen Orden antretet, und c)
die teutſchen Ordensritter ausgeſchloſſen.

F. 17.
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J. 17.

Wie, und wenn ein ſolcher ein Lehen er—

halten konne?

Wenn aber deſſen ungeachtet eine ſolche Le—

hensunfahige Perſon entweder ſchon in den alteren

Lehenbriefen, oder aus allerhochſter Gnade zu
dem Lehen berufen wird; ſo hat dieſelbe aleich al—

len ubrigen, welche unter der Kuratel, oder Ger—

habſchaft ſtehen, das Lehen durch einen hiezu be—

gewaltigten Lehentrager zu empfangen.

gJ. 18.

Was zu Lehen konne gegeben werden?

Alles dasjenige, was eine Nutzbarkeit ab—

wirft, kann mit der Lehenbarkeit behaftet ſeyn.

Es ſind daher nicht nur ganze Herrſchaften, Ge—

richter, mit und ohne Blutbann, einzelne

Hochheitsrechte, Regalien, Adelſitze, Veſten
und dergleichen, ſondern auch Kapitalien, liegen—

de Baurenguter, Befugniſſen, und andere einzelne

Be

 Derlei gröſſere Lehen ſind in der Beilage Nro. J.

verzeichnet.
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Bezuge, und Gerechtſame unter dem obtroſterrei-
chiſchen Lehenhof begriffen.

J. 19.

Von der Landſaßigkeit der Oberoſter—
reichiſchen Lehen.

Entzwiſchen ſind alle in Tirol gelegene Le—
henſtucke fur landſaßige Lehen, welche zugleich
der allerhochſten Landeshochheit des Grafen von Ti
rol unterworfen ſind, zu achten.

e

IVv. Kapitell.
Von der Belehnung, Jnveſtitur derOberoſterreichiſchen Lehen, und

ihren Taxen.

J. J.

Was die Belehnung ſey?
/oe
Eleichwie nach den allgemeinen Lehenrechten durch
die Belehnung ein Lehen erworben wird, eben

ſo
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ſo gilt dieſes auch bei den oberoſterreichiſchen

Lehen; die Belehnung beſtehet aber in jener fey—

erlichen Handlung, wodurch der Lehenherr dem

Vaſallen, welcher die Pflicht der Treue ablegt,
das Lehenſtuck uberantwortet.

g. 2.

In welchen Fallen die Belehnung vor—
komme?

Die Belehnung betrifft entweder ein ganz
neues Lehenaut, welches der allerhochſte Landess
furſt Jemand verleihet, oder ein bereits beſtehen—

des Lehen, welches von dem erſten Lehenwerber
auf deſſen Nachkommlinge, oder Mitbelehnten

Uuhbergehet, und ein Stammlehen genannt wird.
Schon aus der angezeigten Erklarung der

Belehnung erhellet, daß dieſe bei jeder Errichtung
eines neuen Lehens einzuſchreiten habe.

Bei der letztern Gattung muß die Belehnung
angeſucht werden, ſo oft entweder auf Seiten des
allerhochſten Lehenherrns, oder auf Seiten des
Lehenmanns ein Fall, oder Veranderung geſchieht.

Auf Seiten des Lehenherrns kann auf zwo Arten
eine Veranderung vorgehen,

ttens durch den Tod, 2tens durch Verau—

kerung und Abtretung des Obereigen.hums

Eben
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Eben ſo gehet eine Veranderung auf Gei—
ten des Vaſallen 1tens durch den Tod, 2tens
durch Theilung, und Ztens durch eine Verauße—

rung vor.

JZ.

Abweichung der Belehnungsart bei Ak—

tiv- und Paßivlehen.

Weil aber der Oberoſterreichiſche Lehenhof
ſowohl die Aktiv- als Paßivlehen des allerhoch-—

ſten Landesherrn zu beſorgen hat, und die Beleh—
nungen der einen von den andern abweichen; ſo
muſſen die dabei einſchreitenden Rechte .und Ge
wohnheiten abgeſondert, und zu erſt die Altiv—
lehen, welche der Landesfurſt verleihet, behan—
delt werden.

ſgi 4.

Binnen welcher Friſt die Belehnung an—
zuſuchen ſey bei Abanderung desLehenherrn?

Wennbei den Aktivlehen von Seiten des Le
henherrn eine Aenderung vor ſich gehet, ſo wird
von der Oberoſterreichiſchen Laudesſtelle eine all

ge
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gemeine Lehensberufung durch offentliche Patente

kund gemacht, worauf von dem TLag ſolcher

Kundmachung angerechnet binnen Jahr, und Tag

jeder Vaſall das Lehengeſuch bei der Landesſtelle

zu machen hat.

g. 5.

Oder bei Veranderung auf Seiten des
Lehenmannes?

Geſchiehet aber von Seiten des Lehenmannes ei—

ne Aenderung, ſo iſt das Lehensgeſuch von dem Tage

der Aenderung angerechnet binnen Jahr, und Tag bei

der Oberoſterreichiſchen Landesſtelle einzuleiten.

g. 6.

Wer fur Lehensunfahige die Belehnung
anſuche?

Wenn ſolche Perſonen, welche ein Lehen zu

empfangen unfahig ſind, als wie die Weibsper—

ſonen, und Geiſtliche, oder auch die Minderjah—

rige, und alle jene, welchen die eigenmachtige Ver
waltung von den Geſetzen benommen iſt, zum

Lehen einen Anſpruch zu machen haben; ſo muß

ſtatt ihrer ein Lehentrager das Lehengeſuch einleiten.

g. 7



5. 7.

Wer aus mehreren Sohnen?

Sind mehrere Lehensfahige Sohne vorhan
den; ſo iſt der Regel nach der alteſte inErman—
gelung des den Drudern jederzeit vrorbehalte—

nen Einverſtandniſſes von ſich ſelbſt Lehentra—

ger, und hat mithin ſelbſt die Belehnung anzu—
ſuchen.

J. 8.

Wie bei den Lehensvettern die Lehentra
gung abwechſele.

Die Lehentragung bleibt jederzeit in Ermane
gelung anderweiter erweißlicher Verſtaundniſſe bei
der Linie, in welche ſie eingetreten iſt, nur bei
bem ſogenannten Seniorats-Lehen iſt ein Unter—
ſchieb, in Anſehung welcher jedesmal der alteſt
der Familie Lehentrager, mithin zur Belehnungs
Erneuerung verbunden iſt.

5. 9;
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ſ. 9.

Ob die Lehentragung einige beſondere

Rechte nach ſich ziehe?

Das Amt eines Lehentragers leget zum Le—

hensgenuß kein neues, oder mehreres Recht bei,

und jeder Lehenstheilnehmer behaltet jenen Genuß
Antheil, den er rechtmaßig hergebracht hat.

g. I0.

Von der Belehnunaserneuerung eines
minderjahrigen Vaſallen.

Wenn ſchon der Lehentrager wahrend der

Minderjahrigkeit das Lehen empfanget; ſo hat

nichts deſto weniger der Vaſall nach erhaltener

Volljahrigkeit binnen Jahr, und Tag das Lehen

neuerlich zu erſuchen, und zu empfangen.

ſ. II.

Wie lang die Minderjahrigkeit dauere?

Die Volljahrigkeit des Vaſallen iſt bei den

Lehenſachen, ſo wie in den ubrigen burgerlichen Ge-
ſchaften auf das 24te Jahr feſtgeſetzt.

I12.

un
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S. 12.

Von der Veranderung des Lehentragers
bei minderjahrigen, und Weibern.

Wenn auch wahrend der Minberjahrigkeit
der Lehentrager verandert wird; ſo muß ein
neuer Lehentrager wie bei den Lehensfahigen
Weibsperſonen eintretten, und das Belehnungsge—
ſuch etheueren.

g. 13.

Bei geiſtlichen Stiftern, und Gemein—
den.

Gleichwie ſehr viele, und anſehnliche Lehen
von geiſtlichen Stiftern und Gemeinden beſeſſen

werden, ſo hat die Lehens Empfangung der Re
gel nach nichtbei einer Aenderung des Lehentra—

gers, ſondern auch eines jeweiligen geiſtlichen Furr
ſten, Abten, und Abtiſſin zu geſchehen, außer
wenn in dem Lehenvertrage, als der Grundlage
der Lehenrechte, eine andere Beſtimmung ausgedru-
cket ware.

J. 14.
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ſ. 14.

Wie das Belehnungsgeſuch einzurichten
ſey?

Die Belehnungen beziehen ſich uberhaupt

auf drey Gegenſtande, in Anſehen des Lehenherrn

auf die Lehenrichtigkeit, in Anſehen des Vaſallen

auf den Beweiß der Lehensfolge, und der be—

obachteten Friſt.
Bei jedem Lehensgeſuche muß alſo der Lehen

werber

a) die letzte Jnveſtitur,
b) den Todteuſchein letzten Lehentragers, oder

Jnnhabers,
e) den verlaßlichen Ausweiß ſowohl, wie

ſich die Lehensdtheilnehmer in der Zwiſchenzeit ge—

andert, als auch

folger, oder wenigſtens mit den ubrigen in gleichen

Vecchten ſtehe,
beilegen.

5. 15.

Und zwar wenn einLehentrager einſchreitet.

Wenn der Vaſall zur eigenen Empfangung

des Lehens nicht zugelaſſen wird, wie ein mindere
jab-
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jahriger, und eines Lehentragers bedarf; ſo hat
dieſer nebſt den obigen Punkten ſich noch mit der

Lehentragungsgewalt von ſeinem Gewaltgeber aus—

zuweiſen.

g. 16.

Wie der Fiskus dabei ſein Amt handle.

Ein ſolches Lehengeſuch wird von dem

oberoſterreichiſchen Gubernium dem oberoſterreichi
ſchen Fiskus zu ſeiner Erinnerung zugefertiget, ob

uber ein, oder andern Punkt des Geſuchs ein

Bedenken, oder Anſtand einſchreite.

5. 17.

Von der Belehnungs-Verzogerung, oder
NMutſchein.

74

Wenn ſchon die Belehnung uber das Jahr
verzogeret wurde; ſo hat doch der Lehenwerber durch

ſein Lehengeſuch ſeiner Pflicht Genuge geleiſtet;
daber wird ihm zu ſeiner Bedeckung meiſtentheils

und beſonders, wenn die Belehnung einigem Be—

denken, oder Streite unterliegt, ein ſchriftliches

Zeugniß hinausgegeben, daß er in Muthung, das
iſt Anſuchung des Lehens nichts verabſaumet ha—

be,



31

be, welches der Mutzettel, oder Mutſchein
genannt wird, und nach der Beilage Nro. 3. lau—

tet.

5. 18.

Wo die Belehnung vorzugehen habe?

Wenn bei dem Lehengeſuch kein Anſtand ein—

ſchreitet, ſo beſtimmet die oberoſterreichiſche Lan—

desſtelle den Tag, und Ort, wo die Belehnnng

vorzugehen hat.

J. 19.

Von der perſonlichen Erſcheinung des Le—

hentragers bei kleinern Lehen.

Jeder Lehentrager hat das Lehen perſonlich

 tu empfangen, entzwiſchen wird bei gemeinen ſo—

wohl, als adelichen Lehen von dem Lehenhof auf
beſonderes Anlangen ein geſetzmaßig angeordneter

Gewalthaber zu Ablegung des Leheneides zugelaſ—

ſen, in welchem Falle aber der Lehenhof dieſe Be
willigung nicht anders, als fur den derma—

ligen Fall, und ohne Folge auf das künf—

tige hinausgiebt.

20.
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h. 20.

Bei groſſeren Lehen.

Bei großeren Lehen, und welchen die peinli—

che Gerichtsbarkeit zugeeignet iſt, hat der Lehenhof

kein Befugnis, die perſonliche Erſcheinung zu er—

laſſen, ſondern der Lehentrager iſt ſchuldig, bei al-
lerhochſtem Orte die Erlaſſung anzuſuchen, welche

auch mit der Verbindlichkeit, dieſelbe als eine al
lerhochſte Gnade, und die Erſcheinung als eine

Schuldigkeit anzuerkennen, ertheilet zu werden pflee

get.

J. 21.

Belehnungsformlichkeiten bey groſſeren

Lehen.

Die Belehnungsformlichkeiten ſind bei große

ren Lehen, womit der Blutbann vereint iſt, von
jenen bei den minderen Lehen verſchieden.

Bei jenen wird der Eidſchwur der zu leiſten-

den Pflicht der Treue vor dem ganzen verſammel-—

ten Rath abgelegt; wobei ein Sekretar desſelben

das mit Nro. Z. bejzeichnete Formular ableſet,

und der Lehenswerber mit Beruhrung des Zepters

beſchworet.
ß. 22.
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g. 22.

Belehnungsformlichkeiten bei kleineren
Lehen.

Bei den minderen Lehen gehet die Ablegung

des Eides, oder Lehenpflicht außer dem Rath in

Gegenwart des Landesvorſtehers, oder deſſen Amts
verwalters, oder auch eines einzelnen Raths, und

deſſen Sekretars vor.

g. 23.

Formlichkeiten bei Ablegung des Eides.

Bei Ablegung des Leheneides werden nach

ingefuhrter allgemeiner Gerichts Ordnung keine

andere Formlichkeiten, und Ausdrucke gebraucht,

als jene, welche im 14ten Kapitel ſ. 163. und

164. verordnet ſind.

g. 24.

Nach der a. G. O. wird zwar auch verordnet, daß

ein Eid niemals durch einen Sachwalter abgeleget,

und jederzeit in Perſon abgeſchworen werden; eute

zwiſchen iſt dieſes inLehenſachen noch nicht angenom

men, und der Sachwalter kann noch in der Seele

des abweſenden Vaſallen ſchwören.
C
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524.

Von der Ausfertigung des Lehenbriefs.

Nach abgelegtem Eide wird dem Lehentrager
der Lehenbrief ausgefertiget.

ß. 25.

Was ein Lehenbrief ſey?

Der Lehenbrief iſt eine offentliche Urkunde,
wor inn das Gut mit ſeinen Zugtehorden beſchrie—

ben, und daß es jemand virliehen ſey, bezeuget

wird.

Gemeiniglich,und wenu nicht beſondere Ur—

ſachen einſchreiten, wird der erneuerte Lehenbrief
nach dem erſten eingerichtet.

Das auſſerliche deſſelben beſtehet indem, tens
daß ſolcher in forma patente auf Pergament geſchrie

ben, daß

2tens hieran das große kehenſigel in einer
holzernen Kapſen angehanget, und von dem Lan—

des
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desvorſteher nebſt einem Rath und Sekretar un—

terſchrieben werde.

g. 26.

Was der Lehenrevers ſey?

Gegen Empfang des Lehenbriefs hat ſohin der

Vaſall oder deſſen Gewalttrager einen ſchriftlichen Le—

henrevers auszuhandigen, wodurch er bekennt, das im

Lehenbriefe enthaltene Lehenſtuck mit ſeinen darauf
haftenden Beſchwerden, und Bedingniſſen zu Lehen

empfangen zu haben, und zugleich ſich, und ſeine

Erben verbindlich macht, dem allerhochſten Lehen—

herrn, und Erzhauſe Oeſterreich allezeit getreu,
gehorſam, dienſtlich, und gegenwartigzu

ſeyn, und alles zu leiſten, was ein getreu—

er Lehenmann ſeinem Lehenherrn nach

den gemeinen, und oſterreichiſchen Lehen—

rechten ſchuldig, und verbunden iſt, oder
auch ſonderlich was in dem Lehenbriefe

von Seiten des Lehenherrns vorbehalten
und der Lehensinhaber Kraft desſelben zu
leiſten hat.

C 2 Die—

Die Beiſpiele eines erſten und erneuerten Lehenbriefs

ſind in der aten, Zten, öten ‚und ?ten Beilage.
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Dieſen Lehenrevers hat der Vaſall, wenn
adelich, oder wenigſtens ſigelmaßig iſt, eigenhandig

zu unterſchreiben, und mit deſſen Sigel zu ferti—

gen, iſt aber der Vaſall nicht ſigelmaßig; ſo hat
deſſen vorgeſetzte Obrigkeit ihr Jnſigel beizuſetzen.

Siehe Beilage Nro. 8.

g. 27.

Von den eigentlichen Lehentaxen.

Fur die Belehnung muſſen auch immer ke—

hentaxen entrichtet werden, doch haben ſelbe bei

den oberoſterreichiſchen Lehep keine andere beſtimme
te Richtſchnur, als bloß die Willkuhr des Lehen
herrns, und den Vertrag mit dem Vaſallen, nach
welchen ſie ausgemeſſen wurden; bei einigen ſind
ſie großer, und betragen beinahe den Aten Theil
einer Jahrsertragniß, bei andern ſind ſie ſehr
geringfugig. Entzwiſchen werden ſie nicht abge—

andert, ſondern bleiben bei den bereits hergebrach—

ten Bezugen; nur allein in Verkaufsfallen iſt von
jedem Gulden des Kaufſchillings ein Kreuzer, und
in Verpfandungsfallen von jedem Gulden des An—

lehens 2 kr. Bewilligungserſatz feſtgeſetztt.

L. 26.
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4. 28.

Von den ubrigen Targebühren.

Nebſt dieſen ſind auch die Schreib- und Si—
gelgebuhren, welche das Taramt ausmißt, zu

rutrichten.

29.

Von der Strafe des unterla ſenen Lehen—

geſuchs.

Wie weit ejn Lehenmann wegen Unterlaſſung

des Lehengefuchs fallig, oder ſtrafbar ſey, kommt

bei dem Kapitel der Lehenfalligkeit vor.

V.
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V. Kapitel.
Von der Mitbelehnung.

g. 1.

Wie vielfach die Mitbelehnung ſey?

ie Mitbelehnung kann eine zweifache Bedeutung

haben, entweder iſt ſie a) eine Art von Belehnung,

die vielen auf einmal geſchieht, jedoch daß nur
einer den Beſitz bekemmt, die ubrigen aber erſt

nach Erloſchung der ſammtl. des jetzigen Beſitzers
Nachkommenſchaft denſelbigen erhalten, oder ſie

hat den Verſtand, daß mehrere das Lehen mitein-—

ander, und ungetheilt wirklich beſitzen, und genießen.

g. 2.

Welche Gattung bei den obrroſterreichi
ſchen Lehen vermuthet werde?

Bei den oberoſtertelchiſchen Lehen wird die
Mitbelehnung im erſtern Verſtande ſo lang vermu-—

the
t,
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thet, als nicht aus den Jnveſtituren, Haubver—

tragen, oder anderer rechtsbeſtandigen Weiſe das
Gegentheil erwieſen wird. Der im Lehenbriefe zu—

erſt ausgedruckte Lehenmann beſitzet alſo das Gut
allein, und die Mitbelehnten haben des Eigenthums
leeren Namen, ohne etwas von den Fruchten zu
inpfangen.

4. J.

Von dem Lehenbeſitz, und Genuß des
Mitbelehnten.

Wenn eine Linie einmal im Beſitze, und Ge-
nuſſe des Lehens iſt; ſo werden die brigen Mit-
baehnten ſo lang hievon ausgeſchloſſen, bis die
erſtre ohne Lehensfahiger Nachkommenſchaft ab—

geht.

g. 4.

Von der Aenderung, oder Abgang des

Mitbelehnten.

Wenn nicht der Lehensinhaber, ſondern nur
der Mitbelehnte mit Tode abgehet; ſo darf die

Belehnung nicht neuerlich angeſucht werden.

5. 5.
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g. 3.

Von der Ausfertigung des Lehenbriefes
fur die Mitbelehnten.

Wenn aber der Leheusinhaber geandert wird,
ſo iſt bei Erneuerung der Belehnung, wo Mitbe—

lehnte einkommen, zwar ſowohl der neue Lehens—

inhaber, als auch die Nachkommenſchaft der ubri
gen Mitbelehnten in dem neuen Lehenbriefe na—

mentlich auszudrucken; weil aber die Nachkommen
ſchaft der Mitbelehnten ofters unbekannt iſt, ſo

werden auch nur ihre Voraltern als erſte Lehens—

werber mit Vorbehalt der Namen ihrer Nachkom—

menſchaft in dem letzten Lehenbriefe ausgedrucket.

S. G.

Von den Rechten, und Wirkung der

Mitbelehnten.

Die Wirkung der Mitbelehnten beſtehet in
einer Gattung von Anwartſchaft, welche in dem

Lehenbriefe gegrundet iſt, und dem Mitbelehnten

ein wirklich dingliches Recht einraumt. Der ei—

gentliche Beſitzer kann alſo zwar ein Gut der Mit
belehnſchaft ſeiner Vettern ungeachtet ſchalten, und
walten, wie er will, nur daß er nicht etwas vor—

nehme,
E

L
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nehme, wodurch der Mitbelehnten Recht geſchma—

lert, oder gar unterſchlagen werde. Er darf alſo

das Lehen nicht verkaufen, oder beſchweren, wo
dieſe nicht ihre Einwilligung ertheilen.

VI.Kapitel.
Von der Lehenserbfolge.

S. 1.

Von dem Urſprunge der Lehenserbfolge.

S
—o wie bei den Lehen uberhaupt die Erbfolge

erſto in verſchiedenen Epochen entſtanden iſt; ſo

hatten auch die oberoſterreichiſchen Lehen eben das
ſelbe Schickſal.

g. 2.



ſ. 2.

Hauptgrundſatz bei der Lehens-Erbfolge.

Anſtatt dieſe Erbfolge bei ihrem Urſprunge
aufzuſuchen, und bis zurdermaligen Beobachtung

zu verfolgen, wird der angenommene Hauptgrunde
ſatz zur Grundlage genommen, daß bei den ober—

oſterreichiſchen Lehen alle, und jede Nachkommen,

ſo von dem erſten Lehenserwerber abſtammen, zur
Erbfolge zugelaſſen, jene aber, welche weder aus—

drucklich, noch unter der Benennung ihrer Voral
tern in den Lehenbriefen ausgedruckt ſind, von
der Lehenfolge ausgeſchloſſen werden.

g. 3.

Von der Erbfolge in der abſteigenden
Linie.

Nicht jeder, welcher von dem Lehenserwer—
ber abſtammt, iſt der Lehenserbfolge fahig, ſon—

dern es wird erfordert, daß der Abkommling in

einer rechtsbeſtandigen, und gultigen Ehe ſey er

zeuget worden.

5. 4.
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g. 4.

Von der Erbfolge der unehelichen Kinder.

Uneheliche Kinder wurden bisher von der

Lehenserbfolge ausgeſchloſſen; welches gegenwar—

tig um ſo mehr ſtatthat, als jene Anordnung

des allgemeinen Geſetzbuches im Aten Hauptſtuck

vom Joten bis zum 18gten Abſatz, und in den

nachgefolgten Erlauterungen vom 16ten Hornung,

7ten Marz, 12ten April, und 16ten Weinmonat

1787; ferner vom 9ten May 1788: vrermog

welchen die unehelichen Kinder deu eheli—

chen gleich zu halten geweſen, und ſowohl

von dervaterlich- als mutterlichen Seite
aller Gerechtſame, die den ehelich gebor—

nen zugeſtanden ſind, theilhaft wurden,
durch das Hofdekret vom 7ten Marz 1791 als
einen Nachtrag des allgemeinen burgerlichen Ge—

ſetzbuches fur aufgehoben erklurt, und in Anſehung

der Erbfolge feſtgeſetzt wurde, daß dem uneheli—

chen Kinde weder nach dem Vater, noch nach

einem Verwandten der beiden Eltern, und nur

nach der Mutter, wenn dieſe keine eheliche Kinder

hinterließe, ein geſetzliches Erbrecht zukommt.

g. 8.



5. 5.

Vonr den durch nachagefolgte Ehe legiti—

mirten Kindern.

Wegen der nnehelich aebornen, nachhin aber
durch erfolgte Ehe der Aeltern legitimirten Kindern
iſt zwar bei dem oberoſterreichiſchen Lebenhofe eine
Verordnung vom J. 1756 vorhanden, vermog wel
cher derlei Kinder fur Lehensunfahig erklart wur—
den; weil aber dieſe Verordnung niemal ſoll kund
gemacht worden ſeyn, ſo bleibet ihre Lehensfolge
nicht nur ſtreitig, ſondern es ſind auch bei dem

oberoſterreichiſchen Lehenhof Rechtsſpruche ergan—

gen, wodurch ein ſolch legitimirter Sohn in den
Lehenrechten, ſo wie in den allgemein burgerlichen
Rechten dem ehelichen ganz aleich geachtet wurde,
und wider die ubrigen Mitbelehnten das Lehen—

erbrecht behauptete.

ſ. 6.

Vonder Erbfolge der Weiber.

Es iſt bereits angemerket worden, dab der
Regel nach Weibsperſonen zur Erhaltung der Le—

hen unfahig ſeyen, woraus ſich die Folge von
ſelbſt
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ſelbſt ergiöt, daß ihnen kein Lehens-Erbfolgrecht

zuſtehe.

5. J.

Wenn, und wie ſie zugelaſſen werden.

Entzwiſchen werden dieſelbe aus beſonderen

Gnade des Lehenherrns gegen dem zugelaſſen, daß

ſie zur Leiſtung der Lehendienſte einen Lehentrager

unterſtellen.

4. 8.

Regel der Erbfolge bei Gunkellehen.

Bei dieſen Weiber- oder Gunkellehen iſt zwar
die Lehensfolge den Weibſtammigen nur in Ab
gang der Mannsſtammigen eroffnet, alſo zwar,
daß die Weibsperſon nur außerſten Falls, wenn
keine Mannliche vorhanden, zugelaſſen werden.

d. 9.

Ausnahme hievon.

Entzwiſchen iſt dieſer Grundſatz nach herge—

brachter Beobachtung nur in ſo weit zu verſtehen,

alg
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als in jener Linie, welche im Beſitze des Lehens

iſt, mannliche Erben vorhanden ſind: denn wenn
eine Linie einsmal in dem Beſitze eines Gunkelle—

hens iſt, ſo bleibt ſolche ſo lange dabei, als in
ſelber ſowohl mannlich, als weibliche Erben vor—

handen ſind; eint Weibsperſon wird alſo, wenn
in ibrer Linie der Mannsſtammen erloſchen iſt, zur
Lehensfolge zugelaſſen, und den Mannsſtammigen
der andern mitbelehnten Linie vorgezogen.

9. 10.

Von der Lehenserbfolge der Ordensrit
ter und Geiſtlichen.

Ferners ſind alle teutſche Orbensritter ſowohl,
als Geiſtliche durch den Antritt eines Ordens, und
geiſtlichen Standes von dem Lehenserbrecht ausge—

ſchloſſen.

g. II.

Von der Lehenserbſolae derjenigen, welche
unter der Gerhabſchaft, oder Vor-mundſchaft ſtehen.

Minderjahrige, blodſinnige, und derlei Per—

ſonen, welche nach den Geſetzen unter der Kura—

tel ſtehen, ſind, wie ebenfalls bei der Belehnung

an
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angemerket iſt, aus der Urſache der Lehenfolat fa—

hig, weil ſie die Dienſte durch ihren Lehentrager

verrichten konnen.

g. 12.

Wie! mehrere Sohne in das Lehen folgen.

Die Sohne erben das Lehen zu gleichen

Theilen, außer es ware durch beſondere Ver—

trage ein Majorat-Seuiorat- oder Erſtgeburts—

recht feſtaeſetzt; wenn aber mit den Sohnen auch

die Neffen auf das Lehen Anſpruch machen, ſo

erben dieſe wie bei den burgerlichen Erbgangsrech-

ten dem Stammen nach.

J. 13.

Ob die Sohne das Lehen mit Begebung
des Erbs des Vaters an ſich ziehen

konnen?

Nach den gemeinen Lehenrechten muſſen Kine
der des Vaters Lehen, und Erbſchaft entweder

zugleich antretten, und damit die Befriedigung

der vaterlichen Glaubiger ubernehmen, oder ſich

zugleich begeben, wo doch die Lehensvetter, und

Mitbelehnte der Allodialerbſchaft entſagen konnen.

Alleit
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Allein nach dem oberoſterreichiſchen Lehenrecht dar
fen auch die Sohne das Lehen zu ſich nehmen, und

mittels Begebung des Allodialnachlaſſes ſich der

Bezahlung der vaterlichen Schulden entſchutten.

g. 14.

Ob die Lehenserbfolge in aufſteigender

Linie einſchreiten konne?

Jn aufſteigender geraden Linie wird kein Le
hen vererbt, außer es ware dieſes ausdrucklich

im Lehenbriefe vorbehalten.

g. 15. J

Welche von den Seitenverwandten die
Lehenerbfolge haben?

Bei den Seitenverwandten tritt die Rechts-
regel ein, daß ſie der Lehenerbfolge fahig ſind,

wenn ſie ſich nur als Abkommlinge des erſten Le—

henerwerbers ausweiſen konnen. J

16.
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9. 16.

Wie eine Linie der andern in das Lehen

folge?

So lang eine Linie, weiche im Genuße des

Lehens iſt, Nachkommenſchaft hat, ſo ſchließetder

Seitenverwandte, welcher dem letzten Vaſallen im

Grade am nachſten iſt, den weitern aus; wenn

aber eine Linie ganz abgehet, ſo wird nicht ſo ſehr auf

die Nahe des Grades it dem letzten Vaſallen,

ſoondern vielmehr auf die Nahe der Linie Ruck—

ſicht genommen. Derjenige alſo wird nach den

Lehenrechten vorgezogen, der mit dem Verſtorbe—

nen in einer Linie iſt, oder mit ihm unter dem

nahern Stammen ſtehet, obſchon etwa ein anderer

dem Grade nach naher ware.

an
g. 17.

Von den Erſtgeburt-Majorat- und Se—
nioratsrechten.

Die Oberoſterreichiſchen Lehen konnen auch

mit dem Erſtgeburt-Majorat oder Seniorats-—

rechte behaftet ſeyn, welches entweder 1tens durch

eine Begnadigung des Lehenherrns, oder 2tens

durch Familienvertrage, Ztens durch Teſtament,
V D oder
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oder Atens durch Verjahrung kann eingefuhrt wer—

den, wie aber die Erbfolge in ſolche Guter geſchet

he, iſt aus den allgemeinen Begriffen dieſer einzelo

nen Rechte bekannt.

g. 18.

Ob uber ein Lehen ein Teſtament konne
errichtet werden.

Die Teſtamentserrichtung, wodurch einem
Auswartigen ein Lehen vermacht wird, iſt zwar
unkraftig, entzwiſchen kann doch ein Vater, der
Sohne hat, uber ſein Lehen ſeinen letzten Willen
aufſetzen, und z. B. dem einen ſein Lehen, dem

andern ſein Allodium vermachen? wenn hierdurch

nur nicht der Pflichttheil (Jegitima) des eintwe
deren geſchmalert wird, in welchem Falle derjeni—

ge Sohn, der von dem Lehen ausgeſchloſſen iſt,
ſeine Rechte hierauf um ſo mehr geltend machen

konnte, als dieſer bei dem Lehen ſchon die Beleh—

nuug erhalten, mithin die Lehenrechte nicht vonſeinem Vater, ſondern von dem erſten Lehenser—

werber herleitet.

L 19.
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J. 19.

Wenn der Lehenerb in Beſitz des Lehens
komme?

Das Lehenerbsrecht hat die Wirkung, daß

derjenige, welchem ſolches gebuhret, ſich ſogleich

in Beſitz des Lehens ſetzen konne, bevor er auch

die Belehnung erhalten hat.—

J. 20.

Wenn das Lehen von dem Allodium ab—

zuſöndern ſey?

Wenn der Erb des ruckgelaſſenen Allodiums

nicht auch der Erb des kehens iſt, ſo kommt es auf

die Lehensſonderung an, wodurch die Allodlalguter

von den Lehengutern abgeſchieden werden.

g. 21.

Wie der Fiskus diesfalls einſchreite?

Bei dieſer Lehensſonderung hat der Fiskus

dem Lehenerben den Beiſtand, und Vertrettung zu

leiſten, damit der allerhochſte Lehenherr bei der

D 2 Allo
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Allodiumsausſcheidung an ſeinen Lehenrechten kei—

nen Abbruch leide.

g. 22.

Wie die uber zweifelhafte Lehenſonderun—

gen errichteten Vergleiche beſtehen?

Wenn in zweifelhaften Fallen auch zwiſchen
Allodialn und Lehenerben ein Vergleich in Vorſchlag

kommt ſo kann dieſer ohne Einvernehmung des
2

Fiskus, und Begnehmiaung der hohen Landesſtel-

le rechtskraftig nicht zuſiandgebracht werden.

J. 23.

Wer den Beweis der Lehenbarkeit, oder
des Allodiums zu fuhren hat?

Bei dem Abſonderungsgeſchafte iſt zwar die
rechtliche Vermuthung, daß ſich bei ereignendem

Zuweifel, ehe die Sache fur Allodial zu halten,

und mithin die Lehenbarkeit zu erweiſen ſey, ange—

nommen; entzwiſchen wird dieſer Grundſatz bei

großern, und adelichen Lehen dahin beſchrankt

daß derjenige, ſo von einem ſolchen lehenbaren

Gute einzelne Grundſtucke, und von einer Herr—

ſchaft, oder Veſte die hiermit genoſſenen einzelne

ta
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Gefalle als ein Eigenthum anſpricht, den Eigen—

thums und Allodialbeweis auf ſich nehmen muſſe,

weil die adelichen Veſten mit ihren Zugehorden

mehrentheils von dem Landesfurſten zu Lehen ruh

ren.

g. 24. t

Was unter den Lehenzugehorden, (apperti-
nentien) verſtanden werde?

IJn den Lehenbriefen, und Reverſen, wel—

che bei der Lehensſonderung immer zur Grundla—

ge dienen, ſind die Lehenſtucke meiſtentheils nur
uberhaupt, und mit dem allgemeinen Zuſatze

der Lehenzugehorden (appertinentien) beſchrie-

ben. Es entſtehet alſo nicht ſelten die Streltfra

ge, was unter den Lehenzugehorden verſtanden wer—

de? Bei den obrroſterreichiſchen Lehenhof beſtehet

dießfalls keine geſetzmaßige Richtſchnur, nach wel—

cher dieſe Streitigkeiten zu entſcheiden ſind: in ei—

nigen Fallen wurde zwar diesfalls der Grundſatz

angenommen, daß dasjenige, was der letzte Va
ſall mit dem Lehen genoſſen, als lehenbar zu ach
ten ſey; entzwiſchen wurde wieder in andern Fal—

len hievon abgewichen, und die Vermuthung,

daß eine Sache eher
Allodial, als Lehen ſey, vor-

gezogen. Es kommt alſo bei dieſer Frage ſehr vie—

les
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les ſowohl auf das Gutachten des Richters, als
die einſchreitende Nebenumſtande an.

g. 25.

Von den Zinnſen und deſſen Gutern.

Eben ſo iſt auch der zwar ofter angenom—

mene Grundſatz, daß ein Gut, welches ohne Be—

nennung eines Zinnſes verliehen wird, als ſelbſt

lehenbar geachtet, mithin mit dem Zinnſe, den der

Vaſall beziehet, ſich nicht begnuget, ſondern das

allenfalls veraußerte Gut zuruckgefordert werden,
in mehreren Fallen einem ſelbſt durch Rechtsſpru-
che beſteiften Widerſpruche ausgeſetzet.

g. 26.

Ob die eingebrachten Fruchten dem Al—

lodial- oder Lehenerben gehoren?

Die Fruchte, und Nutzungen des Lehenguts,

wenn ſie bereits eingebracht ſind, gehoren unſtrei-

tig den Allodialerben.
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J. 27.

Wem die uneingebrachten Fruchten zu—

ſtehen?

Bei den noch uneingebrachten Fruchten des

Lehens wird das Longobardiſche Recht in Folge der

Verordnung von 21ten December 1765 beobach—

tet, mithin ein Unterſchied zwiſchen den niaturl.

und burgerl. Nutzungen gemacht. Bei jenen, als

z. B. bei dem Gras auf Wieſen, Korn, Wein,
u.

d. gl. iſt zu ſehen, ob der letzte Vaſall vor,

dem uten Marz, und nach Monat Auguſt geſtorben

wo ſodann die vorhandene Fruchten dem Lehen—

folger zuſtehen. Jſt er aber nach dem Iten Marz

jedoch vor dem letzten Auguſt geſtorben; ſo geho—

ren ſie in das Allodialerbe.

S. 28.

Wem die burgerlichen Nutzungen?

Die burgerlichen Nutzungen, als Zinnſen,
Pachtgelder, Zinnshunner, u. d. gl. gehoren

den Allodialerben, wenn ſie bey Lebzeiten des Vaſal—

len verfallen ſind. Hat derVaſall die Verfallzeit nicht

erlebt, ſo werden ſie nach Maaß der Zeit unter

die Lehen- und Allodialerben getheilet.
7T r
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VII. Kapitel.
Von den Wirkungen des Ober- und
nutzbaren Lehen-Eigen—

thums.

S. J.

Was das Ober- und nutzbare Lehen-Ei—
genthum ſey?

Reei jedem wahren Lehen iſt das volle Eigen—
thum zwiſchen dem Lehenherrn, und Vaſallen auf.
gewiſſe Art getheilt. Es kommen namlich dabei

ſowohl Rechte, welche der Lehenherr ſich an dem

Eehen vorbehalten, und von dem Vaſallen fordern

kann, als auch umgekehrt ſolche Rechte vor,
ſo der Vaſall am Lehengut hat, und worinn die

Pflichten des Herrn gegen den Vaſallen beſtehen;
jene werden in gemeiner Sprache das Obereigen

thum

J

Jnl
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thum (Domininm direetum) bieſe aber das

nutzbare (utile) genaunt.

g. 2.

Was das lehenbare Obereigenthumsrecht

wirke?

Zu den vorzuglichen Wirkungen des Oberei

genthums gehoren:

Itens daß von dem Lehenherrn die Beleh—

nung angeſucht,

2tens daß ihm die Pflicht der Treue, und

Lehendienſte geleiſtet,

Ztens daß das Lehenſtuck ohne ſeine Einwil:
ligung nicht konne veraußert, oder beſchweret wers

den,

Atens daß es ihm nach erloſchener Familie,
oder auch wegen begangener Felonie heimfalle,

gtens daß ihm die Lehengerichtsbarkeit zu
ſtehe.

S. III.

J
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5. J.

Woraus die Rechte des Lehenherrn, und
Vaſallen vorzuglich abgeleitet werden?

RNicht alle Rechte des Lehenherrn, laſſen ſich
aus dem Obereigenthum, noch alle Rechte des
Vaſallen aus dem nutzbaren Eigenthum herleiten,
ſondern dieſelben ſind vorzuglich aus dem, zwi—
ſchen beiden Perſonen eingegangeuen Lehenkontrakt?
te, und der Gattung des Lehens zu ermeſſen.

J. 4.

Vouder wechſelſeitigen Vertheidigung zwi
ſchen dem Lehenherrn, und Vaſallen.

Gleichwie ein Lehenmann dem Herrn wider
ſeine Feinde beiſtehen muß; ſo iſt umgekehrt des
letztern Pflicht, ſeinen Vaſallen zu beſchutzen. So
oft alſo dieſer von einem andern. in Beziehung auf
das Lehenſtuck, und deſſen Gerechtſame angefoch—
ten wird, ſo leiſtet der Lehenherr dem Vaſallen die
Vertretung.
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Was der Vaſall zu thun habe, wenn
uber ein Lehenſtuck ein Rechtsſtreit

entſtehet?

Zu dieſem Ende hat alſo der Vaſall den

ſtrittigen Fall mit allen Umſtanden, und dienli—

chen Behelfen entweder dem Fiskus, oder der

Landesſtelle, welcher die Aufſicht uber die landesfurſtl.

Lehen eingeraäumet iſt, anzuzeigen. Jm erſteren

Falle hat der Fiskus zwar nicht gleich einzuſchreit-

ten, ſondern die Lage der Sachen beſagter Stelle

vorzutragen, und von dort aus die Belehrung, und

allenfallige Weiſung abzuwarten. Jm zweiten Fal—

le wird das Beiſtandsgeſuch dem Fiskus entweder

alſogleich mit dem Auftrage zur amtlichen Bei—

ſtandsleiſtung, oder nur zur vorlaufigen Berichts—

erſtattung, wie weit ſowohl die Beiſtands
bung ſtatt habe, als auch die Lehengerechtſamen

 gegrundet ſeyen, zugefertiget, und ſohin erſt die

eigentliche Weiſung
ertheilet.

g. 6.
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g. 6.

Was unter der Pflicht der Treue des
Vaſallen verſtanden werde?

Der Vaſall iſt verbunden, dem Lehenherrn

treu, gehorſam, und gewartig zu ſeyn. Unter
der Pflicht der Treue wird nichts anderes verſtan
den, als daß der Lehenmann den Nutzen des Le
henherrns nach ſeinen Kraften befordere, und al—

len Schaden abwende.

4. J.

Was unter dem Worte gewartig,
und den Lehendienſten verſtanden

werden?

Unter dem Worte gewartig werden die
kehensdienſte, welche dem Lehen gewohnlich an—

kleben, verſtanden. Dieſe Lehendienſte ſind ent—

weder in dem Lehenbriefe ausgemeſſen, oder nicht;
im welchen letztern Falle nach diesſeitiger Gewohn—

heit und Herkommen die Kriegsdienſte wenigſtens
ſtillſchweigend fur ausgemeſſen, und beſtimmt ge—
achtet werden.

J. 8.
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5. 8.

Wie dieſe heutiges Tages geleiſtet
werden?

Gleichwie aber die dermalige Kriegsverfaſe

ſung von jener, wo die, Lehen entſtanden ſind,

ganz abweichet, und derlei Kriegsdienſte dem Le
henherrn ganz unnutz ſind; ſo wird anſtatt dieſer

Kriegsdienſte der Lehenherr mit einem Theile der

Lehens- Fruchten unterllutzet.

J. 9J.

Was die Fahrtloſung, Lehenterz, oder
Lehenquart ſey?

Die ſogenannte Fahrtloſung Heer—

ſteuer beſtehet nach dem oberoſterreichiſchen Her—

kommen in dem ſogenannten Lehenterz, oder Le—

henquart, das iſt, dem dritten, oder vierten Theil
der lehenbaren Einkunften, welche der Lehenherr

zu Kriegszeiten von
dem Vaſallen zu fordern be—

rechtiget iſt; wenn aber der Vaſall die kehengein

kunften nicht ganz, und aufrichtig anzeiget, ſo

verfallt derſelbe in die Strafe des dreyfachen Be—

trags der betreffenden Lehenterz-oderQuart.

d. 10.
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ſ. IO.

Jn was das nutzbare Eigenthum des
Vaſallen beſtehe?

Das nutzbare Eigenthum beſtehet vorzuglich

ſowohl in dem freyen Nießgebrauch, vermog wel
chem der Vaſall allen Nutzen von dem Lehen zu ziehen,

und damit zu ſchalten befugt iſt, in ſo weit dem

Lehenherrn, und Mitbelehnten hieraus kein Nach—

theil entſtehet, als denjenigen Pflichten, ſo der

Herr auf ſeiner Seiten dem Vaſallen zu leiſten

ſchuldig iſt.

d. 11.

Welche Kontrakte der Vaſall in Abſe—

hen des Lehenſtucks einzugehen be—

fugt ſey?

Aus dieſem erhellet, welche Kontrakte der

Vaſall uber ein Lehengut zu errichten befugt ſey.
Er kann alſo das Lehengut verpachten, und zum
Beſtand verlaſſen, jedoch darfen dieſe Pacht- und
Beſtandjahre weder uber die Lebenszeit des Va—
fallen, noch uber neun Jahre ausgedehnt werden:
denn wenn der Vaſall mit Tode abgehet, ſo fallet
das Lehen entweder der im kehen begriffenen

Nach-
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Nachkommenſchaft, oder dem Lehenherrn uber;
die uber neun Jahre erſtreckte Pacht- oder Be—

ſtandverlaſſung aber wird nach der oberoſterreichi—

ſchen Gewohnheit fur eine Gattung von Verauſe

ſerung gehalten.

J. 12.

Ob ein Gunkellehen zum Heurathgut
HNkonne gegeben werden?

Beſitzet eine Weibsperſon ein Gunkellehen,

ſo kann ſie dieſes, wenn ſie heurathet, als eine

Ausſteuer, und Heurathgutdem Manne zubringen,

weil dieſelbe noch immer das Eigenthum vorbte

haltet.

gJ. 13.

Ob, und wie der Vaſall ein Lehen zum
Afterlehen machen konne?

Der Vaſall kann aber ferners ohne Beg—

nehmigung des Lehenherrns ſowohl, als der Le—

hentheilnehmer das Lehen zu
keinem Afterlehen

einem Dritten ubergeben.
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F. 14,
J

Wie weit ein Vaſall uber ein Lehen zu
rechten, oder ſich zu vergleichen be

fugt ſey?

Der Vaſall iſt zwar berechtiget, wegen ſei—

nes Guts mit einem Dritten, der ebenfalls An—

ſpruche daran machet, ſowohl zu rechten, als auch

ſich hieruber zu vergleichen.

Jnzwiſchen kann weder eines, noch das an—

dere dem Lehenherrn, oder Lehensanwartern einen

Abbruch machen; und ein ſolcher Vergleich unter
lieget noch immer der Anfechtung, wenn nicht ſo—

wohl der Lehenherr, oder Lehenanwarter einfließt.

J. Iy.
Welche Vorſicht diesfalls bei den obero—
ſterreichiſchen Lehen gebraucht werde?

Es wurde daher durch ein allerhochſtes Hof
dekret erſt unterm 2gten Janer, wie auch 23ten
September 1789 ausdrucklich verordnet, daß in

allen Streitſachen, wo ein Landesfurſtliches e-

hen miteinfließet, wegen der Furſorge des unter—

waltenden Jntereſſe der Landesfurſtlichen Lehen-—

herr
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herrlichkeit das Fiskalamt, wenn es auch in der

Verhandlung nicht eingeſchritten iſt, ſondern die

Vaſallen unter ſich, oder gegen einen Dritten blos

um die Ausubung eines Rechts beſtritten haben,

dennoch vor Schopfung des Urtels um ſeine Mei—

nung vernommen werden ſolle, damit vor dem

richterlichen Spruche die gehorige Aufklarung ge—

ſchehe, und in der pflichtmaßigen Ruckſicht fur
dben Lanbesfurſtlichen Dienſt vorlaufig erhoben

werde, ob nicht der Vaſall zum Schaden des

Obereigenthums den Prozeß gefuhrt habe?

g. 16.

Ob der Vaſall dem Lehen eine Dienſtbar—
keit auftegen, oder erwerben könne?

Da der Vaſall die Rechte des Lehenherrns,

und der Lehensnachfolger nicht verſchlimmern darf;
ſo erhellet, daß er das Gut mit einer ewigen

Dienſtbarkeit nicht belaſtigen konne. Hingegen

kann er dem Lehen eine Servitut, oder Befug—

niß erwerben, indem das Gut dadurch offenbar

gebeſſert wird.



J. 17.

Welche Wirkung die aufgelegte Dienſt—
barkeit habe?

Nicht allein, wenn das Gut dem Herrn er—

offnet wird, ſondern auch, wenn es einem andern
rechtmaßigen Lehensfolger anheimfallt, horet die
ohne deren Einwilligung verſtattete Dienſtbarkeit auf.

J. 18.
Ob, und wie der Vaſall das Lehen auf—

ſenden konne?

Der Lehenmann iſt auch berechtiget, dem
Lehenherrn aufzuſenden; doch darf dieſe Aufſendung
nicht unzeitig geſchehen, noch eine andere Gefahrde

unterlaufen.

g.
Iq9.

Ob der Vaſall das Lehen verauſſern konne?

Vorzuglich iſt das Recht des Vaſallen durch

den Verboth der Verauſſerung des Lehens unter
der Strafe der Falligkeit beſchranket: denn da er
nicht hievon vollkommener Eigenthumer iſt, und

ſowohl
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ſowohl der
Lehenherr zum Ruckfall, als die ubri—

gen Mitbelehnten zur Lehensfolge ein gegrundetes

Recht haben; ſo folget aus der Natur der Sache,
daß er ſein Lehen nicht verkaufen, vertauſchen,

oder verſchenken, und mit einem Worte nicht ver
auſſern darft.

9. 20.

Wie dieſes geſchehen konne?

Wenn alſo der Vaſall deſſen ungeachtet das
Lehengut verauſſetn will; ſo muß er ſich ſowohl

um die Einwilligung des Lehenherrns, als der

Lehenfolger vorlaufig bewerben, wenn es auch

wirklich ein ſogenanntes Erblehen ware.

Wenn alſo der Vaſall ſich keiner Lehenſtrafe

ausſetzen will; ſo darf ein Kauf uber ein Lehen—

gut nie anders geſchloſſen werden, als bis auf
lehenherrlicher, und der ubrigen Lehen—

folger Einwilligung.
J. 21.

Wie, wenn die Verauſſerung aun den
nachſten Lehenfolger geſchehen will?

Dieſe Strafe verſtehet ſich aber hauptſach
lich nur auf den Fall, wenn man das kehen an

E 2 einen
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einen Fremden, der unter der allerhochſten Beleh—

nung nicht begriffen iſt, verauſſern will: denn

wenn die Alienazion an einen Vetter, oder Mit
belehnten geſchieht; ſo wird zwar die Bewilligung
von Seiten des Lehenherrns angeſucht, ſolche aber
auch immer ertheilt, und die neue Belehnung ohne

einiges Konſensgeld gegen Entrichtung der bei je—

der Belehnung gewohnlichen Taxen dem eintreten—

den Vaſallen ausgefertiget.

Die Unterlaſſung des Bewilligungsgeſuches
wurde alſo in dieſem Falle keine ſonderbare Strafe
nach ſich ziehen, wenn nur der Veranderungsfall
binnen Jahr, und Tag gehorig angezeiget wird.

J. 22.

Wie an den eutfernteren Lehenfolger?

Auch werden ſolchen Falls die Mitbelehnten,
und Lehenfolger nuk alsbdann um ihre Einwilli—

gung angegangen, wenn das Gut an einen weit—

laufigen Verwandten zum Nachtheile der naheren

verauſſert werden ſoll, indem der Vaſall Nie—

mand an ſeinen bereits erworbenen Rechten einen
Abbruch zu verurſachen befugt iſt.

d. 23.
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J. 23.

Wie Lehen an einen Fremden keonnen

verauſſert werden?

Einen groſſeren Anſtand hat es, wenn das

Lehen an einen Auswartigen will verauſſert wer—

den: und gleichwie diesfalls ſowohl das Jnte-
reſſe des Lehenherrns, als der Lehenfolger ein—

ſchreitet; ſo hat der Vaſall folgende Veorſichten

zu gebrauchen, und vorzuglich ſich mittelſt einer

bei dem Lehenhof eingereichten Bittſchrift um die

allerhochſt lehenherrliche Bewilligungzur vorha
benden Verauſſerung zu melden.

J. 24.

Welche weſentliche Stucke das Verauſ—
ſerungsgeſuch in Abſehen des Lehen—

herrns enthalten muſſe?

ſtehet die Formlichkeit, und Einrichtung einer ſol—

chen Bittſchrift darinn, daß

itens der letzte Lehenbrief beigeſchloſſen werde,

um zu erſehen, ob bas Lehen von Setten

des Verauſſerers ſeine Richtigkeit habe,
Qtens
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2tens hat der Vaſall die formliche Lehensauf-
ſendung einzuſtellen,

Ztens muß der Kaufer namhaft, und die auf
allerhochſt lehenherrliche Bewilliaung geſtell
te Kaufsabrede mit Beſchreibung des Lehen—

guts, und deſſen Zugehorden, wie auch der
ganze Kaufſchilling ſichtbar gemacht werden.

Atens Jſt eine glaubwurdige Urkunde beizubrin
gen, mit wie viel Nachkommlingen der Kau—

fer, und hingegen der kaufende Theil, und
die dabei mitbelehnten Vettern verſehen ſeyen,

um hieraus zu ermeſſen, wie viele Perſo—

nen in das Lehen ein, und austreten,
folglich ob durch mehr, oder mindere Ein—

tretung der Vaſallen der Stand des Lehen

derrns in Ruckſicht der naheren, oder ent
ferntern Hoffnung der Heimfalligkeit bei der
Verauſſerung verbeſſert, oder doch nicht
verſchlimmert werde.

5. 25.

Welche in Abſicht der Lehenfolger?

Weil aber auch das Jntereſſe der Lehenfol-—

ger einſchreitet; ſo wird in Ruckſicht dieſer

ztens
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tens erforderet, daß bei allen Verauſſerungen

eines Lehens ihre Einwilligung, und Lehens—

aufſendung beigebracht werde.

g. 26.

Wer unter den Lehenfolgern verſtanden

werde?

Die Lebentrager ſind entweder die eigenen

Nachkommen des Lehenmanns, oder die Mitbe—

lehnten mit ihrer Nachkommenſchaft, oder auch die

kunftig kommenden Nachkommlinge. Es mußen

alſo von allen dieſen drey Anwartern die Aufſen—

dungen beſchehen, und ſowohl fur den minderjah—

rigen, als auch kunftig gebornen ein Curator pro

Natis, Maſecitaris denſelben beytreten.

ſ5. 27.

Wie dieſe bei den Baurenlehen ihre Ein—

willigung zu geben haben?

Bei einem ſchon von den Vorultern herruh

renden oder Stamm, wie auch großernLehen war zwar

erwahnte Einwilligung der Lehenfolger, und An—

warter jederzeit erfordert, bei gemeinen, und
Baurenlehen aber ehedem nicht ſo unumganglich

noth
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nothwendig, ſondern der Mitbelehnte hatte kein

anderes Recht, als daß er ſich binnen Jahr,
und Tag des Einſtandes gebrauchen konnte. Allein
ſeit dem Jahr 1712 iſt es von dieſer Uibung
abgekommen, und entweder die Bewilligung der
Mitbelehnten gefordert, obder es wurden in Er—

mangelung deſſen wenigſtens die ſich weigerenden
Lehenfolger in der neuen Verleihung als fernere
Mitbelehnte eingetragen.

J. 28.

Von der Erledigung eines ſolchen Ver—
außerungsgeſuchs.

Wenn nun das Bewilligungsgeſuch auf ſol—
che Art eingerichtet iſt; ſo wird dasſelbe dem Fis—
kus zu ſeiner Erinnerung angeſchloſſen, und nach

den Umſtanden der Sache entweder ein- oder ab—

rathlich von der Landesſtelle an allerhochſtes Ort
einbegleitet.

g. 29.

Wenn ein verkauftes Lehenſtuck dem Kau—
fer könne eingeantwortet werden?

Bevor hieruber die allerhochſte Entſchlieſſung
nicht erfolget, iſt dem Vaſallen unter Strafe der

Falligkeit nicht geſtattet, das Lehen abzutreten.

g. 30.

J



g. 30.
S

Watiti vom Kaufer die Belehnung anzu—

ſuchen iſt?
J

S

Vom Tage der Kundmachung der ertheilten J

lehenherrlichen Verauſſerungsbewilligung hat der

neu angehende Vaſall bei dem Lehenhof ſich bin—

nen Jahr, und Tag zur Belehnunag zu mielden,

wie auch uber die im wieneriſchen Taxamte anzu—

ſetzen pflegenden Taxen das ſogenannte Konſens- j

geld, oder Laudemium einen Kreutzer von jedem

Gulden des Kaufſchillings gerechnet nebſt der Le—

hentar zu erſtatten, und nach abgelegter Lehen—

pflicht die neue Belehnung, worinn die allerhoch—

ſte lehenherrliche Bewilligung nebſt den erfolgten

Aufſendungen des Verkaufers, und ubrigen ehe—

maligen Vaſallen, oder ihrer Vertreter ausdruck-

lich angefuhret wird, gegen Ausſtellung des Le—

henreverſes nach Maaß des JVten Kapitels zu

empfangen.

h. 31.
„Ob der Vaſall auf das Lehen ein Recht

verſchreiben konne?

Dem Vaſallen iſt nicht nur die eigentliche

Verauſſerung des Lehenguts, ſondern auch alle

Ver—
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Vertragserrichtungen, welche dieſelben nach ſich

ziehen konnen, verbothen. Er iſt alſo nicht be—

fugt, das Lehen zu verpfanden, und damit da—

rauf gemachte Schulden zu bedecken. Wenn alſo
deſſen ungeachtet der Vaſall ohne des Lehenherrns
ſowohl, als der Lehenfolger, welche ein dingliches
Recht von dem erſten Erwerber haben, Vorbewußt,
und Bewilligung das Lehengut mit Pfandrechte
verſchreiben wollte; ſo ſind ſie nach dem Tode

des Leheusbeſitzers nicht gehalten, dem Glaubiger
das Geld zu bezahlen, auller es ware im Lehen—

briefe die Freyheit, das Lehen zu verpfanden,
gleich Anfangs bedungen worden.

5. 32.

Welche Sicherheit der Glaubiger durch
ein ſolches Pfandrecht erhalte?

Der Glaubiger eines Lehenmanns hat durch
die ohne Einwilligung des Lehenherrns, und Le—

henfolger erhaltene Verpfandung kein anderes Recht,
als wahrend der Lebzeit des Lehenmanns ſich aus
den Einkunften des Lehens, die der Schuldner
genießt, bezahlt zu machen.

J

5. Z3.

I—
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J. Z3.

Wie der Vaſall auf ein Lehen Geld auf—

nehmen konne?

Das Geſuch auf dasLehen Geld aufzuleihen, iſt

wie jenes wegen Verauſſerung bei dem Lehenhof
einzuleiten, und mit der erhaltenen Bewilligung

ſowohl der gegenwartig, als kunftigen Lehenfol-

ger, oder ihrer Vertreter zu belegen. Ferners

iſt der Ertrag des Lehens, und die auszuborgen

de Summe nebſt dem Darleiher zu beſtimnien.

5. 34.

Wie ein ſolches Geſuch erlediget werde.

Das erwahnte Geſuch wird dem Fiskutz,
ſo wie bei der Verauſſerung zu ſeiner Erinnerung
zugefertiget, und ſohin von dem Lehenhof nach

Lage der Sachen an allerhochſtes Ort einbe-—

gleitet.

ſ. 35

Wie die lehenherrliche Bewilligung be—

ſchrankt werde?

Die Bewilligung, das Geld aufzunehmen,

wird ſowohl auf eine gewiſſe Zeit, als mit der
qus
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ausdrucklichen Bedingniß beſchrankt, daß von der
geliehenen Summe jahrlich aus den Einkunften
des Lehens ein Theil zuruckbezahlt, und hierdurch

das Lehen bis zum allenfalligen Heimfall von der
Beſchwerde befreyet werde; die Taxa aber, welche

bei einer ſolchen Bewilligung ublich iſt, beſtehet

in zwey Kreuzer von jedem Gulden des Anlehens.

J. 36.

Welche Wirkungen eine ſolche Bewilli—

gung habe.

Die Wirkung dieſer Bewilligung iſt, daß,
wenn die Schuld auch vor Abgang des Vaaallen
nicht getilget, und kein Allodialvermogen desſei:
ben vorhanden iſt, ſolche auch dem Lehenherrn,

und Lehenfolgern aus den Einkunften des Lehens
abzufuhren obliege.

g. 37.

Wann der Glaubiger keinen Anſpruch
an das Lehen habe?

Jſt aber ein Allodium vorhanden, ober die
bedungene Friſtenzahlung nicht erfolget; ſo hat der

Glau-
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Glaubiger an das Lehen nach Abgang des Va—

ſallen keinen weiteren Zuſpruch.

5. 38.

Von dem Einſtandrechte bei verauſſer
ten Lehrn.

Ehemals hatten nach gemeinen Rechten ſoe

wohl der Lehenherr, als Lehenfolger bei Ver
auſſerung des Lehenguts das Einſtand und Vor—

kaufsrecht; gleichwie aber nach dem neueſten

Geſetzbuche alles Einſtandrecht ganzlich aufge-

hoben iſt, ſo wird es auch bei den Obrroſter—

reichiſchen Lehen von ſolcher Uibung abkommen.

g. 39.

Von Vindikazion, oder Eigenthumsklage
der verauſſerten Lehen.

Wenn das Lehen ohne Einwilligung der Le—

henfolger verauſſert wird; ſo haben ſelbe das Recht

auf den Fall, wenn ſie zur Lehenfolge gelangen,

das verauſſerte Lehengut von dem Kaufer

ohne Erſatz zuruck zu fordern.

VIIt.

ü—
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VIII. Kapitel.
Von den Lehen-Schulden und

Beſchwerden—

S. 1.

Welche Beſchwerden, und Schulden
von dem Lehenbeſitzer zu beſtreiten

ſeyen?

J
Goeichwie

der Vaſall die Nutzungen
des Lehens

beziehet, ſo hat er auch ſowohl die darauf haften
den Beſchwerden, als namlich die landſchaftlichen

Steuern, andere allgemeine Oblagen, Zinnſe, u.

d. g. beſtandige Abgaben, als auch den der
Fruchte wegen zu machenden Aufwand zu beſtrei
ten; was aber die Schulden des Vaſallen betrifft, ſo

tragen Lehenguter der Regel nach keine
Schulden: das heißt, kein Lehenbeſitzer kann

ſein

Ê;ô
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ſein Lehengut dergeſtalt mit Schulben beſchweren,

daß ſein Nachfolger ſchuldig ware, ſolche aus
Lehen abzutragen; denn da dieſe nicht ſo ſehr

von Erbswegen, als aus dem beſondern Rechts-

grunde des Kontrakts zum Beſitze des Lehens An—

ſpruch haben, ſo iſt zwiſchen den Glaubigern des

Verſtorbenen, und dem itzigen Beſitzer keine Ver—

bindlichkeit.

5. 2.

Von den eigentlichen Lehenſchulden.

Jedoch ſind von dieſer Regel zwo Aus—

uahmen angenommen, als

I. Wenn die Schuld mit Bewilligung der Le—

henfolger gemacht wurde;

Siehe VII. Kap. J. Z1—37.

II. Wenn Jemand ſein Eigenthum, welchets bt
reits verſchuldet iſt, dem Lakdesfurſten zu

Lehen auftragen wollte.

Denn da niemand ein großeres Recht auf
einen Dritten ubertragen kann, als er ſelbſt an

der Sache hat, ſo iſt er auch zum Nachſtandt

der

SSJ—
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der fruheren Glaubiger nicht berechtiget, ſein Ei—

genthum zu ſchmalern; und dieſelben hatten daher

in Abgang anderweiter Zahlungsmittel bei dem Le—

hengut ihre Entſchadigung zu erholen.

g. Z.

Ob der Sohn die von dem Vater ge—

machten Schulden aus dem Lehen

zu entrichten habe?

Nach den allgemeinen Lehenrechten iſt auch

noch die Zte Ausnahme ublich, wenn namlich
der Lehenfolger des Verſtorbenen Sohn
iſt. Allein da gemaß des oberoſterreichiſchen Her—

kommens der SohndesLehenbeſitzersals ein be—

ſonderer Lehenfolger betrachtet wird, und nicht

nothwendiger Weiſe, wenn er das Lehen will,
zugleich die Allodialerbſchaft mit den anklebenden

Schulden anzutreten verhalten iſt, ſondern mit Be—

gebung der letztern jenes allein an ſich ziehen kann,

ſo erhellet, daß der Sohn des Lehenbeſitzers eben

ſo wenig, als die ubrigen Mitbelehnten die von
dem letzten Beſittzer gemachten Schulden fur Lehen,
ſondern lebiglich fur Erbſchulden, ſo dem Al

lodium zur Laſt fallen, anſehen darfen.

d. 4.
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g. 4.

Wie Beſſerungen des Lehenguts zu ver—

guten ſeyen?

Wenn ein Vaſall das erborgte, oder auch

ſein eigenes Geld in das Lehengut verwendet, und

dasſelbe hierdurch verbeſſert, ſo iſt dieſes fur eine

Lehenſchuld, welche der Lehenfolger dem Allodial-
erben zu verguten hat, anzuſehen; nur allein iſt zu
bemerken, daß, weil der Vaſall im Lehenbrief

das Lehengut zu beſſern, ohnehin verbunden iſt,
die von dem Lehenfolger erſtattende Beſſerung von

großerm Betrag, und außer den Granzen eines

Nutznießers von dem Allodialerben muſſe erwieſen
werden.

J

g. 5.

Ob ein Wittibſitz auf ein Lehen konne

verſchrieben werden?

Die allgemeinen Lehenrechte geſtatten auch,

daß der hinterlaſſenen Wittwe ein Leibgeding,
ober Wittibſitz auf dem Lehen gegrundet werde;

allein bei dem oberoſterreichiſchen Lehenhof iſt in

Abſicht eines ſolchen Wittibſitzes eben ſo, wie
bei

uiue
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bei Aufnahme einer andern Lehenſchuld (Siehe
VII. Kapitel d. z1.) zu verfahren.

g. 6.

Ob den Tochtern ein Pflichttheil aus
dem Lehen gebuhre?

Den Tochtern gebuhrt aus dem Lehen kein

Pflichttheil, außer es ware ein volliges Erblehen,

wo die Erbfolge ganz nach der Ordnung des bur—

gerlichen Erbgangrechts ehiſchreitet.

7-

Oder ein Unterbalt, und Ausſteuer?

Der in pen Beſitz des Lehens kommende Sohn
iſt den ubrigen Geſchwiſterten aus dem Lehen we
der einen Unterhalt, noch Ausſteuer zu geben ver—
bunden, ſondern hiezu iſt lediglich das Allodialerb

beſtimmt.
J—

8S.
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J. B.

Wie die Lehenſchulden aus den Lehen ge—

tilget werden?

Wenn eigentliche Lehensſchulden, welche nam
lich mit Einwilligung des Lehenherrns, und Nach—

folger aufgenommen wurden, von dem letzten Be—

ſitzer vorhanden ſind, ſo kann ſolche der Vaſall
nicht von dem Lehen ſelbſt, ſondern nur von
deſſen Fruchten, und Nutzungen abſtoſſen, wenn

aber das Lehengut heimfallig wird, ſo bezahlt

der Lehenherr ſolche Schulden, wenn anderſt die

bei der Bewilligung feſtgeſetzten Bedingniſſe der

Ruckzahlung erfullet wurden.

F 2 IX.

S

ul



IX. Kapitel.
Von der

Art, wie ein Lehen aufhoret.

g. 1.

Waunn das Lehen aufhore.

cqnLas Lehen horet dazumal auf, wenn das Ober
eigenthum mit dem Nutzbaren vereinbart wird.

J. 2.

Dieſes geſchieht entweder von Seiten der
Vaſallen, oder des Lehenherrns.

3. J

Und zwar von Seiten des Vaſallen?

Von Seiten des Vaſallen wird das Ober—

eigenthum durch Verwandlung des Lehens
in Erbe, oder Alldialiſirung erhalten.

5. 4.
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J. 4.

Wie dir Allodialiſirung geſchehen konne?

Die Allodialiſirung kann ohne Einwilligung
des Lehenherrns, und der in der Belehnung be—

ariffenen Lehenfolger nicht geſchehen; daher muß

ſolche bei dem oberoſterreichiſchen Lehenhof, ſo wie
eine andere Beſchwerdsauflage angeſucht werden.

g. 5.

Wie bei geringfugigen Lehen die Allodia—
liſirungsbewilligung ertheilt werde?

Entzwiſchen iſt zur Allodialiſirung der gering
fugigen Lehen von Seiten des Lehenherrns die Bee

willigung bereits im voraus ertheilt; da durch al.«

lerhochſtes Hofdekret vom 23ten November 1786
kund gemacht wurde, daß diejenigen Lehen, wel
che den Werth von god fl. nicht uberſteigen,

durchaus gegen die Bedingniß konnen allodialiſt-

ret werden, daß ein Maunslehen mit 13, ein Gun
kellehen mit 10, und ein Erblehen mitj pCto. des

kapitaliſchen Werths, und die ihrer Eigenſchaft

wegen zweifelhaft mit 20 pCto. redimirt werden

ſollen.

5. 6.
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6G.

Wie ein ſolches Geſuch einzurichten ſey?

Derjenige alſo, welcher ein geringfugiges
Lehen zu allodialiſiren trachtet, hat die lehenherr
liche Bewilligung nicht mehr anzuſuchen, ſondern
ſich deshalben blos mit Verlegung

4

Itens des Lehenbriefes,

2tens des Schatzungspreiſes,

Ztens der Einwilligung der gegenwartigen und
kunftigen Lehenfolger, oder ihrer Vertreter
bei dem gehorigen Kreisamte zu melden.

4. 7.

Wie hiebei die Landesſtelle, und der Fis—

kus einſchreite?

Die Allodialiſirungsanmelbung wird ſohin
von dem Kreisamte an die oberoſterreichiſche Lan
desſtelle einbegleitet, von dieſer aber dent Fiskus

bei erfundener Richtigkeit die Allodialiſirungsbewilli
gung hinausgegeben, und gegen Entrichtung des
angefuhrten Loſegelbs das lehenherrliche Obereigen-
tbum dem Lehenmanne abgetreten; worauf der

Lehen



58s7

Lehenniann das volle Eigenthumsrecht uber das ge
weſte Lehen erhaltet, und damit ſo, wie mit ei—

nem andern Erbgut, zu ſchalten befugt iſt.

J. G.

Von dem Falle, wo der Lehenherr das
nutzbare Eigenthum des Lehens erhaltet.

Das Lehen horet auch auf, wenn das nutze

bare Eigenthum dem lehenherrlichen Obereigenthume

zuwachſet.

S. 9.

Entweder durch freywillige Abtretung
des Lehenmanns.

Dieſes geſchieht 1tens wenn der Vaſall das
kehen auflaßt, und dem Lehenherrn das nutzbare

Eigenthum abtritt.

IO.

Oder durch Erloſchung der Lehenfahigen
Familie.

2tens. Wenn alle Nachkorwlinge des—

jenigen, welcher im erſten Lehenbrief be—

lehnt
J v

2
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lehnt worden, verſtorben ſind; wo ſodann das
eroffnete Lehen dem Lehenherrn heimfallig genannt

wird.

g. II.

Was die Abhandlungsinſtanzen diesfalls
zu beobachten haben?

Jede Abhandlungsinſtanz iſt ſchuldig den

Fall, wo ein Lehen in der Verlaſſenſchaft vor—
kommt, und keine lehenfahige Erben bekannt ſind,
der oberoſterreichiſchen Landesſtelle, oder dem

Fiskus anzuzeigen.

ſ. 12.

Was die Landesſtelle bei Äbgang der le—

henfahigen Erben vorzukehren habe?

Von beſagter Landesſtelle wird ſohin die
Vorkehrung getroffen, daß das Lehen durch das
gehorige Kreisamt ordentlich beſchrieben und ge—

ſchatzt, und wenn es bekannt iſt, daß kein lehen
fahiger Erbe vorhanden ſey, uber Einvernehmung

des Fiskus alſogleich in Beſitz genommen werde.

9. 13.
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g. 13.

Von der Kammeralverwaltung bei zwei—

felhafter Heimfalligkeit der Lehen.

Jſt aber entweder von Seiten der ganzlichen

Erloſchung der lehenfahigen Rachkommenſchaft,

oder auch wegen Abſonderung der lehenbaren Stu
cke ſelbſtein Anſtand; ſo wird das Lehen, und

alles dasjenige, ſo der letzte Vaſall mit dem Le—

hen genoſſen hat, niemal mittelſt des Kreisamtes

unter die Kammeralverwaltung geſetzt.

g. 14.

Und zwar entweder, wenn der Zweifel
entſtehet, ob ein lehenfahiger Erb

vorhanden ſey?

Jm erſten Falle, wenn namlich nur der

Zweifel iſt, ob eine lehenfahige Nachkommen—

ſchaft vorhanden, ſo bleibet das Lehen binnen

Jahr, und Tag unter der Verwaltung, nach deſ

ſen Verfall das Lehen um ſo mehr eingtezogen

wird, weil fich binnen dieſer Zeit der Lehenfolger

ohnehin die Belehnung unter der Strafe der Fal
ligkeit anzuſuchen gehabt hatte.

5. 15.



5. 15.

Oder wenn die Sonderung des Lehens
von dem Alllodium einem Anſtande

unterliegt.

Ergibt ſich aber der Anſtand uber die
Sonderung des Lehens von dem Allodium; ſo
erhaltet der Fiskus von der Landesſtelledie Wei—
ſung im rechtlichen Wege einzuſchreiten, und die
Lehenbarkeit nach den ausgeſtellten Lehenbriefen,
Reverſen, und allen ubrigen rechtsbeſtandigen Bes
helfen wider die Allodialerben zu erweiſen.

5. 16.

Wie weit das Allodium muſſe erwieſen
werden?

Weil aber auch die rechtlichen Vermuthungen
die Lehenbarkeit wenigſtens in Ruckſicht der Apper
tinenzſtucke, und Zugehorden erharten; und der
Grundſatz angenommen iſt, daß, wenn eine Herr—

ſchaft, Schloß, Dorf, oder Gut mit dem allgee
meinen Ausdruck mit ſeiner Zugehorde er—

wieſen iſt, alle dabei befindliche Stucke Guter, und
Gerechtigkeiten als lehenbar gehalten werden; ſo
durften auch die Erben, welche hievon ein, oder

anderes
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anderes Stuck als allodial anſprechen wollten, den

Beweis des Allodiums auf ſich zu nehmen, und

den Erwerbungsrechtsgrund vorzulegen haben.

g. 17.

Jn was das Privilegium Maximilianum
beſtehe?

niber die von den Allodialerben erwleſenen

Eigenthumsſtucken hat der Tiroliſche Adel vermog

eines beſondern Privileglums des Kaiſers Maxi—

milian vom 2xten May, 1518 auch einen Theil

an dem heimfalligen Lehen, und das Befugniß,
daß der nachſte Allodialerb entweder den vierten

Theil des ganzen Lehens unentgeltlich beziehen,

und die ubrigen 8 Theile gegen den geringen

Preis jeden Gulden des reinen Ertrags zu 15 fl.

kapitaliſch angeſchlagen, an ſich loſen konne; in
welchem Falle er doch ſchuldig iſt, das geſammte

Lehen als ein Mannslehen anzuerkennen; erklaret

er ſich aber nicht zur Einloſung, ſo wird ihm der

Ate Theil nicht in Gutern, ſondern im baaren

Gelde hinausgegeben.

t.

 22—
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g. 18.

Wie oft es einer Familie zu ſtatten
kommen konne?

Die Wohlthat des. Maximilianiſchen Pri—
vilegiums findet bei der namlichen Familie nur
einmal ſtatt; wenn alſo das Lehen zum zweiten—
mal heimfallig wird, ſo iſt ein weiterer Anſpruch
nicht mehr zulaßig.

S. 19.

Wie weit es auszudehnen ſey?

Die Bewequrſachen des Privilegiums was
ren zwar nur die im Kriege erworbenen Verdien—
ſte des damaligen Adels; deßſen ungeachtet aber
wird dasſelbe auf alle auch ſpater geadelte Fami—
lien ausgedehnet, weil ein ganzer Stand eben

derſelbe bleibt, wenn ſchon der Abgang des ur—
ſprunglichen Stammens durch den neuen Nachwachs
erſetzet wird. Hingegen iſt es noch eine nicht
ganz entſchiedene Frage, ob eine Tochter des letze

ten Vaſallen, welche ſich mit einem unadelichen,
oder Auslander verehelicht, an ſolcher Gnade
Theil nehmen konne? indem dieſelbe durch die

Vere
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Verehelichung nach der Familie des Mannes be
trachtet wird.

g. 20.

Was mit dem heimfalligen und gehorig

abgeſonderten Lehen geſchehe?

Sobald entweder gutigen, oder rechtlichen

Standes die Abſonderung des Lehens von dem

Allodium ausgetragen iſt; ſo wird von der ober—

oſterreichiſchen Landesſtelle die Anzeige des Erb—

folgs uber die geſchehene Lehens-Eroffnung an

das allerhochſte Ort gemacht, und von dort aus

um die Entſchlieſſung gebetten, ob das heimfallige

Lehen zur Kammer eingezogen, oder allenfalls
durch Verſteigerung, und unter welchen Beding—

niſſen verwendet werden ſolle

21.

Auf was vorzuglich Ruckſicht zu nehmen

ſey?

Zur Beſtimmung dieſer allerhochſten Ento

ſchlieſſung iſt vorzuglich aufſuklaren,

Itent
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ttens ob die Beibehaltung des Lehenguts dem Aer
rarium ertraalicher, oder wegen der dabei erfor
derlichen Unkoſten beſchwerſamer, alsdie kqaufli—

che Hindanlaſſung. ſey und

2tens ob bie Hindanlaſſung mit Vorbthalt der
neuerlichen Lehenbarkeit, oder mit Begebung
des freien Eigenthums ſowohl dem allerhoch
ſten Aerarium, als dem ganzen Staatsſiſte—
me und der politiſchen Verfaſſung entſpreche.

g. 22.

Wie die Verſteigerung der heimfalligen
LEehen geſchehe?

Die Verſteigerung geſchieht durch das Kreis-
amt, worunter das Lehen lieget, unter eben jenen
Maasregeln, und Vorſichten, mit welchen ein jee
des andere landesfurſtliche Gut verauſſert wird.

S. 23.

Wie ſich bei Heimfalligkeit der geiſtlichen
Privatlehen. gehalten werde?

Jn Ruckſicht jener Lehen, welche von den
Erzbiſchofen, Biſchofen, oder Aebten den Weltli«

chen.
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chen verliehen werden, iſt vom allerhochſten Or
te der Grundſatz angenommen worden, daß ſolche,

weil dermalen die Urſache ihrer Eutſtehung nicht

mehr vorhanden, und alle Guter der Kirchen,
und Geiſtlichkeit itzt ſelbſt von dem Staate ihre Ver—

theidigung und Beſchutzungen erhalten, auf jeden

Fall, wo ſie wegen Erloſchung der Familie, oder

ſonſt erlediget werden ſollen, zum Religionsfond
eingezogen werden ſollen, wenn anbers nicht die
gegenwartigen Beſitzer gegen einen billigen mit ih—

nen zu behandelnden, und zum Religionsfond

zu belegenden Kaufſchilling ſolche an ſich zu loſen
bereit ſind.

J. 24.

Was ein Lehenfehler oder Felonie ſey?

Der dritte Fall, wo das nutzbare Eigenthum
dem Lehenherrn zuwachſt, und das Lehen aufbort,
iſt bei der eigentlichen Verwirkungs- oder Ka
duzitat Strafe, welche damals einſchreitet, wenn
der Vaſall wider die dem Lehenherrn verſprochene

pflicht der Treue handelt, und ſich eines Lehen
fehlers (GSelonie:) ſchuldig macht.

ĩ. 25.

êô
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ſ. 25.

Welche Falle der Felonie meiſtens ein—

ſchreiten?

Nebſt den mehrfaltigen Fallen, in welchen

nach den allgemeinen Rechten eine ſolche Felonie,
oder Lehenfehler einſchreitet, ſind bei dem Ober—

oſterreichiſchen Lehenhof vorzuglich folgende ange
nommen; als:

Itens wenn ein Lehenmann binnen der geſetzmuſ

ſigen Zeit das ſchuldige Belehnungsgeſuch

unterlaßt.

2tens Wenn das Lehen ohne lehenherrliche Be
willigung verkauft, verpfandet, uber o Jahre
zu Beſtand oder Afterlehen verlaſſen, oder wie
immer verauſſert wird.

g. 26.

WeicheStrafe nach denoberoſterreichiſchen
Lehenrechten darauf verhangt ſey?

Nach der Strenge der gemeinen Rechten hat
die begangene Felonie die Folge, daß das Lehen

fur verwirkt konne geachtet, und von dem Lehen
herrn
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herrn zuruckgenommen werden. Allein der Ober—

oſterreichiſche Lehenhof iſt von ſolcher Strenge ab—

gekommen, und ſtatt der ganzlichen Lehenfalligkeit

wird lediglich eine Geldſtrafe verhangt auſſer der

Vaſall machte ſich eines eigentlichen Hochverraths,

einer geflieſfſentlichen Lehensverſchweigung und er—

wieſenen Untreue ſchuldig.

Welche Umſtandebei Verhaugung der
Lehenſtrafe zu erwagen ſeyen?

Bei Ermeſſung der Geldſtrafe wird aber

vorzuglich erwogen, ob der Vaſall wegen der zu
ſpat angeſuchten Belehnung, oder Veraußerungsbe

willigung ſich herwarts gemeldet, und welcher Grad

von Verſehen, Nachlaßigkeit oder Gefahrde unter—

laufen ſey, nach welchen Umſtanden ſohin das
Lehen entweder ohne Strafe verliehen, oder ge—

gen Erlegung hoherer Lehentaren die begaugene

Felonie nachgelaſſen wird.

G g. 28.
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5. 28.

Wie der Fiskus diesfalls einſchreite?

41. Sobald ein ſolcher Fall der Felonie, undJ

Unrichtigkeit entweder aus dem vorkommenden Be—

lehnungsgeſuche, oder wie immer bei dem Lehen—
1

J

ſeinem Gebrauche die Auzeige gemacht, von wel—J
chem ſohin entweder im Jutigen, oder rechtlichen

J

Wege verfahren wird.
i

g. 29.

Entweder gutigen Standes.

Zuerſt wird nur der auſſergerichtliche Weg
Heingeſchlagen, und der Fiskus machet uber den er—

hobenen Anſtand der Felonie an die hohe Landes—j

ſtelle den gutachtlichen Vortrag, mit welcher Stra—
fe der Vaſall anzuſehen ſeyn durfte, worauf ſole
che Strafe

denm Vaſallen nach beygebrachter Quittung wegen
des erlegten Erſatzes die Belehnung ertheilt wird.
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1. Zo.

Oder im Wege Rechtens.

Will der Vaſall der ausgemeſſenen Strafe,
und gutigen Abfindigmachung ſich nicht fugen,
entweder weil er behauptet, daß keine Felonie,
oder kein ſo großer Grad der zugemutheten Un—

treue vorhanden ſey, ſo klagt der Fiskus die Le—

hensfalligkeit in Wege Rechtens ein, und dieStreit
ſache wird durch Urtheil entſchieden.

ĩ
J

J. 31.

Ob. der Vaſall wahrend des Rechtsſtreits

bei der Lehenfalligkrit den Beſitz
verliere?

Wahrend der behangenden Streitſache der

Lehenfalligkeit pfleget der Vaſall im Beſitze des
kehens belaſſen zu werden, außer es ware eine offen—

bare Gefahr einer unredlichen Lehensgebahrung,
Hinterſchlagung, ober unverzuglichen Veraußerung

porhanden, in welchem Falle der Arreſt, oder Seque—

ſtration vorſichtsweiſe gerichtlich angeſucht, und ver—

hangt wurdt.

G 2 g. 32.



i00

8. 3Z2.

Ob die Falligkeit den Nachfolgern nach—

theilig ſey?

Die im Wege Rechtens behauptete Fallige
keit des Lehenguts macht an den Rechten der Le—

henfolger, welche ihren Anſpruch nicht von dem
letzten Vaſallen, ſondern von dem erſten Erwerber

herleiten, keinen Abbruch; der Lehenherr genießt
alſo das heimgefallene Gut nur ſo lange, als der
ſtrafliche Vaſall bei Leben iſt, und die Lehenfolger

von ihm ohnehin ausgeſchloſſen wetden. Es wauae

re dann Sache, daß die Felonie in einem ſolchen
Verbrechen beſtunde, welches ſelbſt nach den pein—

lichen Geſetzen die Einziehung des ganzen Vermo
gens zur Folge hat.

J8—
Von demjenigen, ſo eine Felonie angezeigt.

Derjenige, welcher ein verſchwiegenes Lehen
angezeigt wird von dem Lehenhof mit einem beſon—

dern Gegengang, oder ſelbſt mit der Belehnung
begnadet.

X.
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X. Kapitel.
Von dem oberoſterreichiſchen Lehen?

hof und deſſen Prozeßordnung,

und Geſſtchaftſtill.

J.

Welche Geſchafte zum Lehenhof gehoren?

venJu dem Lehenhof gehoren alle jene Sachen,
und Angelegenheiten, welche auf den Vaſallen,
und Lehenherrn in Ruckſicht des Lehenſtuckes,
deſſen Zugehorden, und Gerechtſamen einen mit—

telbaren, oder unmittelbaren Bezug haben.
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g. 2.

Wie weit ſich der oberoſterreichiſche
Lehenhof ausdehne?

Der oberoſterreichiſche Lehenhof hat ſowohl
in Abſehen ſeiner Ausdehnung, als der Verfaſ—
ſung bis auf die dernialigen Zeiten mehrfaltige
Veranderungen gehabt. Ehedem hatte derſelbe
die ſammentlichen Lehen in der Landgrafſchaft El—

ſaß, und Suntgau, die in Schwaben, und Vor—
deroſterreich nebſt jenen der. Grafſchaft Tirol zu
beſorgen; allein nachdem die Landgrafſchaft El—
ſaß, und Suntgau von der Krone Frankreichs im
Jahre 1650 dem Erzhauſe entzogen, die Lehen
im Voideroſterteich im Jahre 1653 der dortigen Re
gierung einverleibt, und ſolche im Jahre 1753 von
dem oberoſterreichiſchen Lehenhof getrennet wurden; ſo
bleiben dieſem letztern nur allein a) die Lehen in

der Grafſchaft Tirol, und b, in dem ſeit 1783
hiemit vereinten Vorarlberg, wie auch die Vir-—

sillianiſchen Lehen in dem Herzogthum Mantua ubrig.

5. Z.
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J.Z.
Welche Verfaſſung der oberöſterreichi—

ſche Lehenhof in den alteſten Zei—

ten gehabt habe?

In den alteſten Zeiten war die Verfaſſung
des oberoſterreichiſchen Lehenhofs keine andere, als
welche bei den Lehen uberhaupt urſprunglich her—
gebracht wurde, und bei den Lehenmannern (pa—

ribus Curiæ) theils gemeinſchaftlich mit dem Le—

henherrn, theils von den Lehenmannern allein be
ſtunde. Wenn namlich eine Lehenſache vorfiel,
oder zwiſchen dem Vaſallen eine Zwiſtigkeit ent—

ſtund, ſo erwahlte der Lehenherr einige Mitvaſal—

len, und entſchied mit ſelben gemeinſchaftlich den
vorgekommenen Fall, oder Rechtsſtreit; iſt aber der
Lehenherr ſelbſt mit dem Vaſallen in Widerſpruch

gerathen; ſo wurde die Sache von den Lehen—e

mannern allein abgethan.

S. 4.

Welche in den mittleren Zeiten?

Dieſe Uibung dauerte beilaufig bis auf das
Jahr 1523, wo der oberoſterreichiſche Lehenhof

neuerlich eingerichtet, und die ehemals beſtandene

Le
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Lehenſtube der oberoſterreichiſchen Regierung ein
verleibet wurde.

ſ. 5.

Welche in gegenwartigen Zeiten?

Nachdem aber in den jungſten Zeiten erwahn
te Reglerung eine ganz neue Geſtalt erhielt, und in
die oberoſterreichiſchen Landrechte umgeandert wur
de; ſo unterlag auch der Lehenhof einer andern Ein
richtung, und deſſen Gerichtsbarkeit iſt durch al—

lerhochſte Entſchließung vom 9ten Janner 1783
dergeſtalt getheilet worden, daß nunmehr die
Leheninveſtitur, und das ganze außerge
richtliche Feudalweſen die Oberoſterrei
chiſche Landesſtelle zu beſorgen, die recht
liche Behandlung in Streitfallen aber von
den Tiroliſchen Landrechten juſtitzmaßig
zu geſchehen hat.

Siehe Jurisdicktzionsnorma vom 27ten

May 1784. 9. Lit. G. 0

5. 6.
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G.

Wie der Fiskus dabei einſchreite?

Sowohl bei einer, als der andern Behorde

hat der Fiskus vermog aufhabender Amtspflicht
einzuſchreiten, und zwar in VNuckſicht der erſtern

ſowohl die ihm bekaunt aewordenen Lehensfallige

keiten, heimgefallenen, und entzogenen Lehen, nebſt

den dabei vorzukehrenden Maaßregeln anzuzeigen,

als auch uber die von der Landesſtelle ihm zuge—

fertigten Lehenſachen die amtlichen Erinnerungen
anhanden zu laſſen, und alles dasijenige einzulei-

ten, was zur Erhaltung der Lebenherrlichkeit,

Beſchutzung des Lehenguts, und Vertretung des

Vaſallen dienlich zu ſeyn erachtet wird.

g. J.

Beſonders im rechtlichen Wege.

Eben ſo iſt die Pflicht des Fiskus im recht-

lichen Wege, wie in andern landesfurſtlichen An—

gelegenheiten bei ſeiner Jnſtanz, namlich den Ober—

oſterreichiſchen Landrechten zu handeln. Er hat
alſo dort die heimfalligen, oder abgeriſſenen Le—

henſtucke zu vindiziren, und in allen jenen Strei—

tigkeiten die Vertretung auf ſich zu nehmen, welche
auf
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auf das Lehenkorpus, oder auf die Belehnung ei
ne ſolche Beziehung haben, daß anmit der Lehen
herr ſelbſt in Aufrechthaltung ſeiner Lehenherrlich
keit, Beſchutzung ſeines Lehenguts, oder in Ver—
tretung ſeines Lehenvaſallens in Verbindung ſtehe;
nur allein hat in dieſen Geſchaften das Fis-—
kalamt nicht eher, und nicht anders, als nach
einer von der Landesſtelle eingeholten, und erhal—

tenen Belehrung einzuſchreiten.

g. 8.

KWeelche Verfahrungsart in Lehenprozeſ—
ſen beſtehe?

Die Art, und Weiſe, nach welchen in Le—

henrechtsſachen verfahren wird, iſt keine andere,
als welche in den ubrigen burgerlichen Streithan—

deln beſtehet, und durch die allgemeine Gerichts—

ordnung feſtgeſetzt iſt.

5. 9.

Von den Lehenprozeſſen, wo der Fiskus ſein Amt handelt.

Gleichwie in allen bei den Gerichtsſtellen vorkommenden Streitſachen, welche das landesfurſt
li
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liche Fiskalamt in was immer fur einer Vertre—

tung zugewieſenen Geſchafte betrifft, ein Kamme
ralrepraſentant einzuſchreiten hat, ſo iſt dieſes

auch bei den Lehenſachen ausdrucklich verordnet,

ſobald der Fiskus bei der Rechtsverhandlung eins

gekommen iſt.

g. I0.

Von den Lehenprozeſſen, wo der Fis
kus nicht verflochten iſt.

Hingegen aber jene Prozeße, welche ohne

Einſchreitung des Fiskalamtes abgefuhret werden,
ſind auch vermog Verordnung vom 2oten April
1785 zwar

ohne Beiziehung eines Repraſen—

tantens, doch erſt nach vorlaufig außergerichtlich

einvernommenen Fiskus (Siehe VII. Kap.
J. 15.) erlediget.

J. II.

Von der Gerichtsbehorde eines Privat—
lehenherrns.

Obſchon die Streitigkeiten uber die der

Vertretung des Fiskalamtes uberlaſſenen landes-
furſtlichen Lehen der Jnſtanz des Fiskus, namlich

den
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den Landrechten zugewieſen ſind; ſo machen je
ne Lehenſtreitigkeiten, in welchen ein Privatle—
henherr als Parthey verflochten iſt, hievon ei
ne Ausnahme, indem dieſe nicht vor deſſen eigenen
Lehenſtube, ſondern vor des Lehenherrns Perſo—
nalinſtanz anzubringen, und auszutragen, durch

Hofdekret vom Gten Dezember 1784 verordnet
iſt.

5. 12.

Von der Appellazion, und Reviſion bei
Lehenprozeſſen?

Die Lehensſtreitigkeiten haben eben jene Ap—

pellazionsund Reviſionszuge offen, welche bei

den ubrigen Rechtshandeln Statt haben.

g. 13.

Von dem Geſchaftſtill in Lehenſachen,
oder Stilo Curiæ.

Der Geſchaftſtill in Lehenſachen richtet ſich

zwar uberhaupt nach den in den ubrigen burger—

lichen Gegenſtanden theils gewohnlichen, theils
vorgeſchriebenen Formlichkeiten; inzwiſchen beſte—

hat in Abſehen der Lehenbriefe, der Reverſen,

Mut
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Mutſcheine, und Leheneide ſeit 1560 ein beſon

derer Still, welcher fortan beobachtet wurde,
und aus den angchangten Beiſpielen erſichtlich iſt,

J.Beilage.
Verzeichniß der Oberoſterreichiſchen

groſſern Aktivlehen.

ſ. 1.

Lehenbare Herrſchaftenmit der gemei—

nen ſowohl, als Bann- und Acht—
gerechtigkeit.

Namen der Va- Namen der Herrſchaften.
ſallen.

1. Die Herrſchaft Traſp im

unter Engedein mit ver—

Furſt von Dietrich ſchiedenen Ausfluſſen der
ſtein. Landeshoheit, und

Reichsſtandſchaft d. i.

Sitz, und Stimme auf
Reichsverſammlungen.

Herr
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Namen der Va—

ſallen. ſamen der Herrſchaften.

Herr Graf von
Zenobio zu Ve
nedig.

Freyherr v. Stern
bach.

Grafen von Wol—

fkenſtein.

Ê

Grafen von Giova—

nelli zu Venedig.

Grafen von Caſtel- J

barco.

2. Herrſchaft En, und Kal
dif.

3. Salurn.

4. Konigsberg, mit welchen

vereiniget worden

5. Das Gericht Kurtatſch.

6. Das Gericht Tramin.
7. Das Gericht Gromeis.

8g. Herrſchaft Storzingen.
9. Herrſchaft Taur.

10. Herrſchaft Bludenz,
und Sonunenberg im
Vorarlberg.

11. Herrſchaft Jvan.
12. Herrſchaft Wolkenſtein

mit dem Schloß Fiſch
burg.

13. Herrſchaft Telvan.

14. Herrſchaft Greſta, und

15. Caſtelbarco.

Furſt
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Namen der Va— Namen
der Herrſchaften.

ſallen.

Furſt Lamberg. 6. Herrſchaft Kitzbuchl.

Grafen v. Welſchberg. 17. Herrſchaft Primor.

Freyherr von Fedri-—

gazzi.

Grafen Sarazin. 1g9. Herrſchaft Bellfort.

18. Herrſchaft Nomi.

Grafen zu Arjt. 20. Gericht zu Arzt.

Freyherr von Buffa. 21, Gericht Caſtelalt.

Grafen Bettoni. 22. Herrſchaft Schena.

„-Grafen von Firmian. 23. Herrſchaft Deutſchmez.
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g. 2.

Lehenbare Herrſchaften, und Gerichte

ohne Blutbann.

Dtamen der Va—
ſallen.

Namen der Herrſchaften.

Graf Tannenberg.

GrafenWolkenſtein.o

Grafvon Ferrara.

ũ

Grafen v. Spauer.

Êô

Grafen von Kinigl.

Grafen von Saren—

thein.

24. Herrſchaft Rottenburg

am Jnn.

25. Herrſchaft Gufidaun.

26. Halbe.Herrſchaft Greif
fenſtein.

27. Herrſchaft Jmſt.
28. Herrſchaft Taufers.

29. Herrſchaft Spaur.
30. Pflaum.
31. Valor.

J

32. Halbe Herrſchaft Greiſ
fenſtein.

Z3. Herrſchaft Schonegg.

34. Hertſchaft Sarenthein.

J

Grafen
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ſallen.
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Namen der Herrſchaften.

a

Grafen v. Brandis.

Freyherr von Fols.

Stadt Botzen.

Graf von Khuen.

Grafen v. Brandis.

Grafen von Troyer

von Millau.

3Z5. Gericht Mayenburg.
36. Gericht Niederlana.

37. Gericht Vols.

38. Gericht Karneid, und

Welſchenofen.

Z9. Gericht Altenburg.

40. Gericht Forſt.

41. Gericht Uttenheim.

42. Hofmarkt Tierberg.
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g. z.

Erbamter der Grafſchaft Tirol.

Namen der Erben. Namen der Erbamter.

Grafen von Taxris.

Freyherr von Gles.
Grafen von Spaur.
Grafen von Trapp.
Grafen von Ausberg.

Grafen von Welsberg.

Grafen von Kinigl.
Grafen von Wolken

ſtein.

Grafen von Brandis.
Grafen von Fieger.

Freyherr v. Sternbach.
Freyherr von Taxis

von Fedrigotti.

Erbhofpoſtamt in Tirol, unbh

Vorderoſterreich.
Erbkammerami.

Oberſtſchenken-Amt.
Hofmeiſteramt.
Oberſtlandmarſchallenamt.
Erbland, Stabl, und Ku.

chenmeiſteramt.

Erbtruchſefſenamt.
Erbſtallmeiſter, und Vor

ſchneideramt.
Oberſtſilberkammeramt.
Oberſtjagermeiſteramt.

Oberſtfalkenmeiſteramt.

Poſtamter zu Trient, und
Botzen.

Poſtamt zu Roveredo.
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d. 4.

Adeliche Lehen ohne Gerichtsbarkeit.

Namen der Va—

ſallen.

Grafen Zenardi. Die ſogenannten Virgil

lzogthum Mantua.
lianiſchen Lehen in dem Her

II. Beilage.
Formular) eines Mutſcheines.

v

ſfanWHon dem kaiſerl. konigl. Gubernium als Le—

henhof wird hiemit beurkundet, daß der N. N.
auf Ableiben ſeines Vaters die Lehenbare Herr—

H 2 ſchaft

 Dieſe Aufſätze ſind zwar beinahe wörtlich aus den

jüngſten Lehensurkunden genommen. Wer wird aber

bei dem nunmehr bereinigten Kanzleiſtill zweifeln,
daß nicht auch die Lehenrechte ohne ihrem Abbruch
mit einer verdeſſerten Schreibart vereinbarlich ſeyen?
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ſchaft ec. neuerlich zu verleihen gebethen habe:
gleichwie aber ſolche Herrſchaft dermalen nicht ver
liehen werden kann; als wird uber die geſchehe—

ne Anmeldung gegenwartiger Mutſchein hinaus ers
theilt. Gegeben zu Jnnsbruck den

ann

III. Beilage.
Formular bei Ablegung der Lehen—

pflicht.

—/emnach das Oberoſterreichiſche Gubernium

als Lehenhof bewilliget, daß dem N. N. auf Ab
leiben ſeines Vaters N. N. fur ſich, und als Le
hentrager ſeiner Bruder die Herrſchaftrc. das

Gut ec. wenn mehrere Jnveſtituren ſind,
iſt jederzeit das erſte Corpus zu benennen,
wiederum zu Lehen verliehen, und derſelbe, wenn

es ein Gewalthaber iſt, an deſſen Statt
der legitimirte Gewalthaber N. jedoch nur fur
diesmal, und aus ſonderbaren Gnaden zur gewohn

lichen Lehenpflicht zugelaſſen werde; als wird dem

allerdurchlauchtigſten, und großmachtigſten Fur—

ſten
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ſten, und Herrn Joſeph JII. erwahlten Rom. Kai—

ſer, unſerm allergnadigſten Landesfurſten, und
Herrn Herrn, und in dero allerhochſten Namen
dem Hochgebornen Herrn Gouverneur, und Pra—
ſibenten allda zugegen, derſelbe“) geloben, und
ſchworen einen leiblichen Eid zu Gott, daß aller—

hochſt erwahnt Sr. k.k. Maj. c. c. dero Erben, und
Nachkommen derſelbe von ſolchen Lehen wegen all-
zeit getreu, gehorſam, dienſtlich, und gewartig

ſeye, dero Ehre, Nutzen, und Frommen beſtens
befordere, Schaden aber warnen, und nach auſ-
ſerſten Kraften wenden, auch ſonſt alles das
thun wolle, was ein getreuer Vaſall ſeiner Lehen
herrſchaft, denen gemeinen, und oberoſterreichi
ſchen Lehenrechten nach zu thun ſchuldig, unb ge—

bunden iſt, beſonders auch in Anſehen der mit
verliehenen hohen Obrigkeit, oder Blutbanns ſol—

che Vorſehung machen ſolle, damit jedem gleich,
und Gexechtigkeit, wie es gegen Gott wohl zu
verantworten, wiederfahren gelaſſen werde. Ge
treulich, und ohne Gefahrde.

IV.

Wenn es ein Gewalthaber in die Seel ſeines
Gewalthabers. Wenn es ein Curator, ſo
lang er alſo Curator, und Lehenträ—
ger ſeyn wird.



118

JV. Beilage.
Formular eines Lehenbriefs bei den

Belehnungsfallen auf Abſter
ben der Lehentrager.

8«Bir Joſeph II. ic. bekennen, daß vor uns

kommen ſeh, wenn es ein Graf, der Hoch—

wohlgeborne, wenn es ein Freyherr,der
Wohlgeborne, unſer lieber getreuer N. N. und bath

uns allerunterthanigſt, daß wir Jhme fur ſich

ſelbſt, und als Lehentrager ſeiner Bruder benannt

lich, wenn es ein Gunkellehen, und ſeiner

Schweſter, dann anſtatt ſeines Vaters Bruders

benanntlichdie Herrſchaft N., das Gut N. mit

ſeiner Zugehorung, und Rechten, und Gerechtig-—

keiten, welche um kunftiger Richtigkeit wil
len zu beſchreiben ſind, zu verleihen allergna
digſt geruhen mochten, wenn Jhme N. P. ſolche

Herrſchaft, ſolchee Gut ec. auf Ableiben ſeines

Vaters, und wenn mehrere Lehengefalle zu
gleich eintreten, auch auf todtliche Hintrit des

allerhochſten Landesfurſten c. von uns zu empfan
gen
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gebuhrte ſo haben wit dieſer Bitte will-
t, und erwahntem N. N. fur ſich ſelbſt,
als Lehentrager, wie ehevor enthaltend:iſt,

eſagtes Lehen allergnadigſt verliehen, verleihen

hiemit wiſſentlich in Kraft dieſes Briefes, was
Jhnen zu Recht daran verleihen wollen, und

n, alſo daß Sie, wenn es Mannslehen,
mannliche Leibserben, wenn es ein Gun—
hen, ihre Erben Sohne, und Tochter dieſe

mnun furohin von uns, und darnach unſern

n in Lehenweis innehaben, nutzen, und ge—

n ſollen, und mogen, als Lehens, und Land
n iſt““) und Sie ſollen uns davon allzeit

1, gehorſam, und gewartig ſeyn, unſern

den warnen, und nach auſſerſten Kraften
wenden

Wenn ein Lehen in die Caducitæt verfallen iſt, die—

e aber nachgeſehen wird, ſo wird nach den Wore
en: zu empfangen gebührte, angemerkt: ob nun
war ſolches Lehen wegen auf Ableiben des letztge—

veſten Lehenträgers, oder z. B. auf ſeine Volliäh—
igkeit unterlaſſene Requiſitionen von unſerm ober—

ſterreichiſchen Fiſleo einsmalen als heimfällig ange—

prochen worden, ſo haben wir uns ſolcher Heim
älligkeit gegen einen beſtimmten Erſatz aus ſonder—

aren Gnaden begeben, und Jhme N. N, für ſich
elbſt ic.

Wenn der Vaſall minderjährig iſt, ſo: empſangt

as Lehen ſein Gerhab mit dem Beiſatz, daß er—
o lanq er Kurator,und Lehentraaer
eyn wird ailzeit getreu, gehorſam ec. ſeyn ſone.
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wenden, unſere Ehre, Nutzen, und Frommen
beſtens befordern, auch ſonſt alles thun, was ein

getreuer Lehensmann ſeiner Lehenherrſchaft den ge
meinen, und oberoſterreichiſchen kehenrechten nach

zu thun ſchuldig, und verbunden iſt, immaſſen er

uns dann darummen gelobt, und einenleib lichen

Eid zu Gott geſchworen hat.)

JD

v. Beilage!
Formular eines Lehenbriefs auf die

allgemeine Lehensberufung.

c

Wiur Joſeph II. bekennen, nachdem uns auf

weiland der allerdurchlauchtigſt, großmachtigſten

Fur-

Wird die Pflicht durch einen Gewalthäber abge
legt; ſo ſind die Worte zu beobachten: maſſen er

uns dann durch unſern getreuen, und lieben N.
M. als vermög vorgelegter Vollmacht beſtellten
Gewalthaber, welches wir doch nur für diesmal,
und aus ſonderbaren Gnaden, und daß ſolches an
unſern lehenherrlichen Rechten, und Stilo Curiæe

allerdings unnachtheilig ſeyn ſolle, geſchehen laſ
ſen, darumen gelobt, und einen leiblichen Eid zu

Gott
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Furſtin und Frauen Waria Thereſia R. Kaiſerin,
zu Hungarn, und Bahmen Konigin, Erzherzogin

zu Oeſterreich, unſerer gnadig, und geliebteſten

Frau Mutters Maieſt. ec. glorwurbiaſten Angeben—

kens erfolgt chriſtſeeligſten Hintritt Deroſelben hin—

terlaſſene oberoſterreichiſche Furſtenthunee, Land,

und Leute ſamt den mit incorporirten Graf- und

Herr- auch Lehenſchaften an- und zugefallen ſind,
die wir auch als regierender Herr, und Lands—

fůrſt innehaben, daß darauf vor uns kommen ſehe

unſer getreuer N. N. und bath uns allerunter—

thanigſt, daß wir Jhm fur ſich ſelbſt, und als
Lehentrager ſeiner Bruder benanntlich und Vaters
Geſchwiſterten benanutlich die Herrſchaft; ſolches

Gut auf hochſt gedacht unſerer Frauen Mutters
t. k. Maj. 2c. erfolgt zeitlich Hintritt, und da-—

rauf ausgeſchriebenen Lehensberufung von uns
wiederum zu empfangen gebuhrte, dieſer Bitte has
ben wir willfahret.“)

VI.

Goit geſchworen hat. Ohne Gefährde. Mit Ur—

kuud dieſes Briefs gegeben in unſerer Etadt Junsg
bruck. den 6ten Nov. im Jahr ein tauſend, ſieben
hundert ein und achtzig, unſerer Reiche des Rr
miſchen im achtzehenten, und unſerer Erbkönig—

reiche, und Landen im erſten.

Oas übrige iſt gleichen Jnnhalts mit vorſtehendem

Lehenbriefsaufſat.
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VI. Beilage.
Formular eines Kaufbriefs bei Ver

kaufsfallen.

Wir Joſeph II.c. bekennen, daß vor uns kom
men ſey unſer getreuer lieber N. N., und hat
uns an ſeinen offen beſigelten Brief nebſt den ub
rigen Lehens Conſorten die Herrſchaft, das Gut
mit ſeiner Zugehorung unſerer gefurſteten Grafſchaft
Tirol Lehenſchaft allerunterthanigſt aufgeſendet,
anbei gehorſamſt gebethen, daß wir ſolche Herr
ſchaft, ſolches Gut unſern auch getreuen N. N.“)
zu Lehen zu verleihen allergnadigſt geruhen moch
ten, wenn er Jhme ſothane Herrſchaft, ſothanes
Gut mit unſerer lehenherrlichen Bewilligung kauf
lich ubergeben, und zugeſtellet hatte, und nun
von uns zu empfangen gebuhrte, ſo haben wir
vermog Reſolution ddo. Wien c. dieſer Bitte will—
fahret, Jhme N. N. beſagte Herrſchaft, beſagtes

Gut

Dierfalle muß jederzeit der Name des Verkäufert
zuerſt eingeführet werden.
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Gut in voriger Leheneigenſchaft allergnadigſt ver—

liehen, verleihen Jhm auch hiemit wiſſentlich ec.

ſodann folgen die Formalia, wie in voriger In-—

veſtitur.

VII. Beilage.
Formular eines Lehenbriefs um ein

neuerworbenes Lehen.

Wir Joſeph II. ec. bekennen, nachdem von

uns mit den Hochgebornen unſern getreuen lieben

N. N. wegen Uiberlaſſung zu Lehen unſerer Herr
ſchaft nachſtehender Kontrakt verabgeredet, auch

auf unſere hierunter unterm Febr. 1787 erfolgte

allergnadigſte Begnehmigung wirklich geſchloſſen

worden, welcher Kontrakt alſo lautet:

wird eingeruckt.

Daß darauf vor uns gekommen iſt bemeldter

N. R. und bath uns allerunterthanigſt, daß wir

Jhm, und
ſeinen mannlichen Leibserben gedachte

Herr
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Herrſchaft mit allen Nutzungen, und Gerechtigkel-
ten in Feudum maſculinum, nobile antiquum,
et perpetuum zu verleihen allergnadigſt geruhen
mochten, wenn Jhm ſolche Herrſchaft in Folge
voreingefuhret von uns allergnadigſt beſtattigten

Infeudations Kontrakt von uns zu empfangen

gebuhrte, ſo haben wir dieſer Bitte willfahret,
mithin Jhme N. N. mehrerwahnte Herrſchaft mit
allen Nutzungen, und Zugehorungen nach mehre—

ren Jnnhalt, und Maasgab des Infendations-
Kontrakts, und hierinne begriffenen Reſervation
zu einen wahren adelichen Mannslehen allergnadiagſt
verliehen. Die weiteren Formalien nach dem Jnn
halt vorſtehender Jnveſtitur.

I

V. IL,
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Formular eines Lehenreverſes), wel
cher von jedem Vaſallen unter
dem namlichen Dato, unter wel
chem er die Belehnung erhalten

hat, abzugeben, und gegen den
Lehenbrief auszuwechſeln iſt.

Jch N. N. bekenne hiemit offen gegen mannig

lich, demnach der allerdurchlauchtigſt, großmach

tigſt, und unuberwindlichſte Furſt, und Herr Jo
ſeph II.c. mein alleranadigſter Landesfurſt, und
Lehenherr mir fur mich ſelbſt, und anſtatt meines

Bruders 2c. auf chriſtſeeligſtes Hinſcheiden aller
hochſt gedacht Sr. Majeſt. ec. Frauen Mutters,
und darauf ausgeſchriebener Leheusberufung die

Herrſchaft ec. zu Lehen allergnadigſt verliehen wor
den, als gelobe, zuſag, und verſpriche mich in

Kraft dieſes Briefs allerhochſt gedacht Seiner Majer
ſtat

uiber jeden Lehenbrief iſt ein beſonderer Revers
auszufertigen.
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ſtat c. ec. allzeit getreu, gehorſam, dienſtlich,
und gewartig zu ſeyn, den Schaden zu warnen,
und nach auſſerſten Kraften zu wenden, dero Ehre,
Nutzen, und Frommen beſtens zu befordern, auch
ſonſt alles das zu thun, was ein getreuer Lehen—

vaſall den gemeinen, und oberoſterreichiſchen Lehen-

rechten nach zu thun ſchuldig, und verbunden iſt,
immaſſen ich dann darummen, wenn es einGe
walthaber iſt, durch den Advokatenec. als
hierzu beſtellten Gewalthaber gelobt, und einen
leiblichen Eid zu Gott geſchworen habe. Getreulich,

und ohne Gefabrde: Deſſen zu wahrer Urkund

habe ich, hat ermeldter Gewalthaber, ſich

allda eigenhandig unterſchrieben, und ſein Bett
ſchaft allda vorgedbruckt, ſo geſchehen zu Jnus
bruck den.

IX.
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IJX.Beilagte.
Formular einer Lehensaufſendung

cœA
Dem allerdurchlauchtigſten, großmachtigſten Herrn
Herrn Joſeph II. c. meinem allergnadigſten Lands-
furſten, und Lehenherrn ec. entbieth ich N. N.
meine allerunterthanigſte treugehorſamſte Dienſte

zuvor, und gebe Euer K. K. Majeſtat ec. in tie—

feſter Ehrfurcht allerunterthanigſt zu vernehmen,

welcher geſtalten ich entſchloſſen ſey, und verhof—

fend beſſeren Nutzen wegen der Herrſchaft, ſo Euer
Majeſtat c. als Landesfurſten zu Lehen ruhret,
und mir unterm 17ten Nov. 1781 zu Manns
lehen allergnadigſt verliehen worden mit allen Rech—

ten, und Gerechtigkeiten, auch anhoffend aller—

gnadigſter Bewilligung dem N. N. und Falls deſ—

ſen mannlichen Leibserben um 2000o0 fl. kauflichen

zu uberlaſſen, als ſende ich nebſt denen Endsun—

terſchriebenen Lehenskonſorten Euer Majeſtat c.

meinen allergnadigſten Landsfurſten, und Herrn
Herrn gedachte Herrſchaft mit allen Rechten, und
Gerechtigkeiten hiemit allerunterthanigſt auf mit der

gehorſaniſten Bitte, dero allerhochſt lehenherrlicht

Ve
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Bewilligung hierzu zu ertheilen, und bemelbten N.
und ſeine mannlichenkeibserben zu getreuen Vaſallen,
und Lehentragern an- und aufzunehmen,zu wel
chem Ende ich dann mehrerwahnter Herrſchaft,
deren Rechten, und Gerechtigkeiten nebſt den ube

rigen Lehenskouſorten in ewige Weltzeiten mich
ganzlich begebe, und entſchlage, dergeſtalten, daß

weder ich, noch jemand anderer aus den Lehens—

konſorten nimmermehr einigen Anſpruch, noch Ge—
rechtigkeit daranhaben, oder ſi hen wollen, noch

ſollen weder in, noch außerhalb vtechten, wie das
immer Namen haben, oder genennt werden muge.

.Deſſen zur wahren Urkund, und Bekraftigung ich

nebſt denen ubrigen Lehenskonſorten auch mit dem

fur die Minderjahrigen, und Abkommlinge ver—

pflichteten Curutore mich unterſchrieben habe, ſo ge
ſchehen zu Jnnsbruck den. J
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